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1890. 


Wildſchaden. 


Wer jemals Gelegenheit gehabt hat, ein Kartoffelfeld zu 
ſehen, welches eine einzige Bache mit wenigen Friſchlingen in 
einer Sommernacht abſuchte, wer geſehen hat, wie die Wildfau 
an den Furchen entlang gehend, jede einzelne Staude aufge⸗ 
worfen hat, um nach etwa ſchon reifen Knollen zu ſuchen, die 


ſie eben im Sommer nur vereinzelt findet, dabei aber das 


ganze Feld verwüſtet, die ganze Mühe der Bearbeitung des 


Ackers, des Pflanzens und des Häufelns vernichtet und jede 


Erntehoffnung zerſtört; wer geſehen hat, wie ein Rudel Hirſche 
im Herbſt ein Kartoffelfeld verwüſten, oder wie auch nur drei 


Rehe ein frühlingsgrünes, hoffnungsreiches Kornfeld zerſtam⸗ 


können, der wird ſich ein Bild davon machen können, 


f welchen furchtbaren Schaden das Wild den Feldern, zufügt und 


ſchießen. 
und Boden iſt nur der Beſitzer von einem Areal, 


der wird die Verhandlung über den neuerdings im Abgeordne⸗ 
tenhauſe eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend den Schutz der 


Landwirthſchaft gegen Wildſchaden, gewiß mit dem größten 
Intereſſe verfolgt haben. 

Das alte Geſetz von 1850, welches die Wildſchadenfrage 
behandelt und welches bis jetzt in Geltung iſt, beſagt: „Wild⸗ 
ſchaden wird nicht entſchädigt. Es kann ſich Jeder ſelbſt vor 


Wildſchaden ſchützen durch Wachen, Klappern, Hunde ıc. 


Der Bauer, der den Tag über gearbeitet hat, ſoll alſo 


die wohlverdiente Nachtruhe opfern, um ſeine Saaten vor der 


Verwüſtung durch das Wild zu ſchützen, welches aus dem 
herrſchaftlichen oder königlichen Walde tritt. Durch Klappern 
ſoll er das Wild verſcheuchen, denn ſchießen darf er nicht, 


ſonſt wird er denunzirt, verfällt in Strafe, ſein Gewehr wird 
konfiszirt, ſein Hund erſchoſſen. 
Preußen nicht Jeder, wie z. B. in Frankreich, auf ſeinem Ge⸗ 


Bekanntlich darf bei uns in 


biete ohne Jagdſchein und Berechtigung alles Wild nieder⸗ 
Zur Ausübung der Jagd auf ſeinem eigenen Grund 
welches 


mindeſtens 300 Morgen umfaßt, berechtigt. Kleinere Be⸗ 


ſitzungen gehören zur Gemeindejagd, welche an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet wird. Der Beſitzer eines großen, wildreichen 
Waldes, der Oberförſter, der die Jagd im königlichen Forſt 
ausübt, laſſen es ſich nicht nehmen, 
welche an ihren Wald ſtoßen, auf welche das Wild aus ihrem 


die Feldjagd⸗Reviere, 


Walde austritt, ſämmtlich zu pachten. Und mit Intereſſe und 
Eifer wachen die Förſter der Waldbeſitzer darüber, daß auf 
den gepachteten Revieren Niemand ſchießt. Ja, wer weiß ob 
der Bauer, der Abends, wenn das Wild austreten will und 
der Jagdherr an der Waldliſiere auf dem Anſtande ſteht, ſeine 
Klapper ſchwingt und das Wild am Austreten hindert, ein 
beſonderes Entgegenkommen bei den Angeſtellten des Wald- 
beſitzers findet, wenn er Holz aus dem Walde kaufen muß, 
oder in der Forſt um Gewährung von Waldſtreu bittet. 
Kommt es doch ſogar vor, wie der Abgeordnete Reichenſperger 
neulich im Abgeordnetenhauſe behauptete, daß ein Waldbeſitzer 
die Hunde auf den Bauern hetzt, welcher auf die ihm noth⸗ 
wendige Nachtruhe verzichtet, Wache hält und damit allerdings 
das Wild von ſeinen Futterplätzen verdrängt. Der Bauer 
wird nach Hauſe gejagt, weil er das Jagdvergnügen des großen 
Herrn durch ſein Geklapper ſtört. 
Die faſt in jeder Seſſion wiederkehrende Vorlage eines 
Geſetzentwurfs, betreffend den Schuß der Landwirthſchaft gegen 
Wildſchaden, iſt diesmal von ultramontaner Seite eingebracht 
worden. Der Antrag will das Eigenthum des kleinen Grund— 
beſitzers, der das Unglück hat, in der Nähe eines Jagdreviers 
zu wohnen, ſchützen. Selbſtverſtändlich ſind immer nur die 
ſchweren Schäden gemeint, welche das Hoch- und Schwarzwild 
auf den Aeckern anrichtet. Die Schäden, welche z. B. Meiſter 
ampe in ſtrengen Wintern den Obſtgärten und Baumſchulen 
zufügt, ſind zwar auch recht beträchtlich, aber vor ihnen könnte 
N der Gartenbeſitzer noch durch eine geeignete Umzäunung 
ſeines Gartens ſchützen. 

Der Antragſteller, Abgeordneter Konrad⸗Pleß hält den 
Mangel des Wildſchaden⸗Erſatzes für einen Krebsſchaden, der 
Unzufriedenheit errege, und iſt, um der Unterſtützung des 
Herrenhauſes und der Regierung ſicher zu ſein, ſchon mit einem 
geringen Schutz zufrieden. Alle Redner, die ſich in der Sitzung 
des Abgeordnetenhanſes zu dem Geſetzentwurf ausließen, ſtanden 
demſelben in der bekannten Weiſe „ſympathiſch gegenüber“ 
und „begrüßten ihn freudig“. Alle waren ſich auch darüber 
einig daß der Bauer, deſſen Felder verwüſtet worden ſind, 
entſchädigt werden müſſe, aber darüber gingen die Anſichten 
auseinander, wer den Schaden zu tragen habe. Nach dem 
deotſchlage des Antragſtellers ſoll die Erſatzpflicht dem Jagd⸗ 
et Pächter oder Eigenthümer obliegen. Dagegen er⸗ 
Sr der Abgeordnete Papendieck, daß die freifinnige Partei 
den Waldbeſitzer für den Urheber des Wildſchadens halte und 
ihn zum Schadenerſatze heranziehen wolle. Nicht ſowohl den 


5 
n 


einzelnen Waldbeſitzer will man erſatzpflichtig machen, als viel⸗ 
mehr die Allgemeinheit derſelben, indem man, etwa analog der 
Hagelverſicherung, die Waldbeſitzer provinzweiſe zu Verbänden 
vereinigt, und aus ihren Beiträgen einen Fonds zu Entſchä⸗ 
digungen bildet. Der Beitritt zu dieſen Verbänden iſt frei⸗ 
willig. Der Waldbeſitzer jedoch, der den Verbänden nicht bei- 
tritt, ſoll zur Eingatterung ſeines Waldes gezwungen werden. 

„Dieſe Vorſchläge würden Erfolg haben, wenn — die 
königlichen Forſtverwaltungen entweder dieſen Verbänden bei⸗ 
treten, oder ihrerſeits eingattern würden. In Preußen befinden 
ſich die größten Waldkomplexe mit den reichſten Wildbeſtänden 
in den Händen des Staates. Es ſteht daher zu hoffen, daß 
die Regierung, die nach einer Behauptung des Herrn Antrag⸗ 
ſtellers dazu da iſt, gleiches Recht für Alle zu üben, ſich nicht 
länger der berechtigten Forderung einer Wildſchaden⸗Entſchä⸗ 
digung entzieht. Zeigt die Regierung hierzu den ernſtlichen 
Willen, ſo wird auch „die adlige Geſinnung“ der Herrenhaus⸗ 
mitglieder, an welche der Antragſteller Konrad appellirte, ſich 
hoffentlich bei dieſer Gelegenheit bewähren. 

Hoffen wir ſchließlich, daß der Antrag in der Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern, welcher derſelben überwieſen iſt, nicht 
ſtillſchweigend zu Grabe getragen wird, ſondern daß derſelbe 
geläutert und erweitert daraus hervorgehen möge als ein be- 
redter Zeuge für die wohlwollende Geſinnung, welche Regie⸗ 
rung und Volksvertretung den durch Wildſchaden ſchwer lei⸗ 
denden kleinen Grundbeſitzern entgegenbringt. 


Deutſchland. 
Berlin, 9. März. Der Kaiſer hat den gegenwär⸗ 


tigen Reichstag deutlich genug, wenn auch nicht direkt, einen 


„ſchlechten“ genannt. Dies wird uns aus einer anderen 
Quelle als derjenigen berichtet, aus welcher ein für offiziös 
geltendes Hamburger Blatt ſeine ähnliche Mittheilung geſchöpft 
hat. Während aber das Hamburger Blatt von einer Prä⸗ 
ziſirung, die der Kaiſer dieſem Urtheil etwa gegeben hätte, 
nichts weiß, hat der Monarch nach unſeren Mittheilungen ſich 
erſtaunt und unmuthig über das Wach 
Zentrumspartei ausgeſprochen. Dieſe Mittheilung 
geht uns in derſelben Stunde zu, in welcher uns ein Leit⸗ 


artikel der „Voſſ. Ztg.“ (in der Abendnummer vom Sonnabend) hat der Miniſter ſich prinzipiell das Urtheil gebildet, da 


über die augenblickliche Gefahr des Ultramontanismus zu Ge⸗ 
ſicht kommt. Die Seltſamkeit der ganzen gegenwärtigen 
Situation wird gekennzeichnet durch dieſen Artikel, der die 
ſchwerſten Gründe beizubringen für nöthig hält gegen die 
Anſicht, daß fortan bei uns ultramontane Politik getrieben 
werden würde. Wir wiſſen nicht, wer ſich dieſer Annahme 
ſeither hingegeben hat. Die Stimmen aus der Zentrums⸗ 
preſſe, welche von der „Voſſ. Ztg.“ als Beleg für das Be⸗ 
ſtehen einer ſolchen Hoffnung angeführt werden, ſprechen wohl 
von einem vollſtändigen Aufhören des Kulturkampfes, aber 
ſonſt nicht einmal von einer poſitiven Einwirkung des 
Zentrums auf den Gang der politiſchen Dinge, geſchweige 
denn von einer ſpezifiſch ultramontanen rg in Preußen 
oder Deutſchland. Indeß verdient der Artikel der „Voſſ. Ztg.“ 
deshalb vermerkt zu werden, weil er zeigt, welche verſchiedenen 
Meinungen über die Richtung der neuen Politik möglich ſind. 
Die Konſervativen, die Freiſinnigen, die Sozialdemokraten, das 
Zentrum, ſie alle glauben und hoffen, bei dieſer neuen Politik 
auf ihre Rechnung zu kommen. Da iſt denn freilich ſehr 
logiſch evident, daß dieſe Politik weit mehr Enttäuſchungen 
als erfüllte Hoffnungen bringen muß und bringen wird. Die 
„Voſſ. Ztg.“ erklärt, daß hoffentlich kein Liberaler die Hand 
dazu bieten werde, den Kulturkampf (ſie erinnert ausdrücklich 
an Virchows Autorſchaft an dieſer Bezeichnung) um ſeine 
Wirkungen zu bringen. Insbeſondere erwähnt ſei das Zivil⸗ 
ſtandsgeſetz, zu deſſen Beſeitigung nun freilich kein Liberaler 
die Hand bieten wird. Aber man hat ſich längſt daran gewöhnt, 
dieſes Geſetz ganz außer Zuſammenhang mit der eigentlichen 
Kulturkampfsgeſetzgebung zu betrachten, und ſelbſt das Zentrum 
denkt, wenn es nach Beſeitigung des Reſtes der Maigeſetz⸗ 
gebung ruft, nicht an das Zivilſtandsgeſetz, wenngleich es ohne 
Zweifel mit dabei ſein würde, falls die vorläufig ausgeſchloſſene 


Möglichkeit einer Beſeitigung dieſes Geſetzes ſich einmal ergeben b 


ſollte. Kurz, wir vermögen den Artikel der „Voſſ. Ztg.“, 
wenn er auch von irrigen Annahmen ausgeht, als einem Bei⸗ 
trage über die Unklarheit der Lage das Intereſſe nicht abzu⸗ 
ſprechen. Eine gewiſſe Klärung, mindeſtens nach einer Rich⸗ 
tung hin, wird dagegen durch die vorerwähnte Aeußerung des 
Kaiſers gefchaffen. — — Herr v. Schorlemer hat ſich nun 
in einem Briefe an Kaplan Dasbach zu der Aeußerung be⸗ 
kannt, daß er gegen den Freiherrn v. Stumm nicht kandidiren 
werde. Es iſt denkbar, daß ein derartiger Entſchluß in per⸗ 


Männer ſeinen Grund habe. Es giebt in jeder Partei Männer, 
welche alle perſönlichen Beziehungen ſtrikt nach dem politiſchen 
Intereſſe ihrer Partei geſtalten; ſo z. B. Eugen Richter, der 
niemals den geſellſchaftlichen Verkehr mit einem konſervativen 
oder ſozialdemokratiſchen Gegner ſuchen wird. Andere räumen 
den perjönlichen Verhältniſſen ein Uebergewicht ein; das iſt 
Sache des Naturells. Doch, obwohl es in dem Briefe nicht 
ausdrücklich geſagt iſt, ſcheint Herr v. Schorlemer aus poli⸗ 
tiſchen Gründen nicht gegen v. Stumm kandidiren zu wollen. 
Der Ton des Briefes iſt ein ſolcher, als ob der Schreiber 
ſagen wollte: Das iſt für mich ſchier ſelbſtverſtändlich, daß 
ich dem freikonſervativen Herrn nicht entgegentrete, und auf 
Deinen Widerſpruch kommt furchtbar wenig an. Wenn die 
Annäherung des Herrn v. Schorlemer an die Freikonſervativen 
in der That ſoweit vorgeſchritten iſt, jo wird man ſich freilich 
auf baldige ſcharfe Auseinanderſetzungen im Zentrum gefaßt 
machen können. Iſt doch nicht bloß im letzten Wahlkampf 
das „Nieder mit dem Kartell“ die maßgebende Zentrumsparole - 
geweſen, ſondern es haben auch von allem Anfange des Kultur⸗ 
kampfes an zu der Gegnerſchaft des Zentrums in erſter Linie 
Freikonſervative und Nationalliberale gehört. Das iſt Zen⸗ 
trumstradition, und wir glauben nicht, daß man einen dieſe 
Tradition Verletzenden noch gern bei ſich behalten wird. — — 
Wie wir erfahren, iſt Miniſter Herrfurth der Prüfung des 
Falles Beckmann näher getreten und zu dem Ergebniſſe ge⸗ 
langt, daß die Ausweiſung des Beckmann nicht zurückzu⸗ 
nehmen ſei. Dieſe Entſchließung des Miniſters iſt aber 
lediglich durch den Umſtand bedingt, daß gegen die Maß⸗ 
nahme zunächſt, und zwar mit aufſchiebender Kraft, die 
gerichtliche Berufung eingelegt werden kann und mit Be⸗ 
zug auf den einzelnen Fall kein Grund vorliegt, in dieſer 
ordnungsmäßigen Gang der Dinge einzugreifen. Beckmann hat 
nun die Berufung nicht eingelegt, ſondern er iſt ſofort nach 
Amerika ausgewandert. Die Ausweiſung iſt übrigens nur 
aus Berlin und Charlottenburg erfolgt, nicht, wie hieſige 
Blätter angeben, aus dem Bereich des kleinen Belagerungszu⸗ 
ſtandes. Da Beckmann gegen die Maßnahme nicht remonſtrirt, 


sthum derſſo liegt, wie wir wiederholen, für den beſonderen Fall, kein 


Grund vor, ihn durch Aufhebung der Maßnahme zu einer 
Aenderung ſeines gefaßten Entſchluſſes zu bewegen. en 
die 
von dem Berliner Polizeipräſidium geübte Praxis, ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agitatoren auf Grund des Freizügigkeitsgeſetzes bezw. 
des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 auszuweiſen, der für 
ihn leitenden Abſicht nicht entſpricht. Hiernach werden Sozia⸗ 
liſtenausweiſungen auch auf Grund des Freizügigkeitsgeſetzes in 
Zukunft wohl nicht mehr zu erwarten ſein. — — Herr 
Stoecker hat wieder eine Probe von Pfiffigkeit und Seen 
keit abgelegt, den beiden Eigenſchaften, welche diefen Herrn zu 
einem im ſchlechten Sinne intereſſanten Manne machen. Er 
ſtellt ſich ſo an, als ob die Sozialpolitik des Kaiſers ganz 
dasjenige ſei, was er, Herr Stoecker, von jeher gewollt habe, 
und als ob hiernach die Zeit für ihn wieder gekommen ſei. 
Sein Blatt „Das Volk“ ſchlägt ihn gleichzeitig als Mitglied 
des Staatsraths vor. Eigentlich iſt auch dies dreiſt nach den 
Abweiſungen, welche Stöcker von oben empfangen hat. Mehr 
als dreiſt aber iſt, was Stoecker jetzt über die Nationallibera⸗ 
len ſagt: Es ſei ganz falſch geweſen, daß man dieſe Leute 
noch einmal bei den Wahlen durchgebracht habe. Das ſagte 
er, nachdem die Nationalliberalen ihn durchgebracht haben. 
Dem Mann iſt das Umkehren der Wahrheit eben zweite Na⸗ 
tur. — — Im erſten Berliner Wahlkreiſe wird von den Kon⸗ 
ſervativen Geheimrath Hinzpeter als Kandidat für die Nach⸗ 
wahl aufgeſtellt. Nach unſerer Anſicht, auf die das Ergeb⸗ 
niß der Wahl ja die Probe bilden wird, würde dieſe Kandi⸗ 
datur die Wirkung haben, daß ſtatt des konſervativen der 
ſozialdemokratiſche Kandidat in die Stichwahl käme und daß 
ſomit der Berather des Kaiſers eine ungünſtigere Stimmzahl 
erhielte, als zuvor der konſervative Kandidat im erſten Wahl⸗ 
kreiſe. Die Antiſemiten haben für den Rechtsanwalt Zeidler 
eifrig agitirt; ſie würden Herrn Geheimrath Hinzpeter dagegen 
wahrſcheinlich nicht unterſtützen. Die Sozialdemokraten beab⸗ 
ſichtigten urſprünglich, bei der Stichwahl zu Haufe zu blei⸗ 
en. Die unerwartet große Stimmzahl, welche ſie am 20, 
Februar im Wahlkreiſe erhielten, giebt ihnen die Hoffnung, 
daß ſie nunmehr in die Nachwahl kommen. Ihr Sieg iſt 
natürlich vollkommen ausgeſchloſſen. Mit den Angaben 
über die neuen Militärkredite wiederholt ſich das Spiel, wel⸗ 
ches mit militäriſchen Nachrichten ſeit Jahren getrieben wird. 
Jeder „Unterrichtet“ erfährt immer etwas Anderes als die 
andern „Unterrichteten“, und ſieht mit Verachtung auf die 
falſchen Mittheilungen herab, welche dieſe gebracht haben. 
Der unbefangene Beobachter erkannte in dem militärischen 


ſönlichen Beziehungen der beiden in Betracht kommenden] Preßmeldedienſt nur eine einzige deutliche Tendenz, nämlich 


die, daß jede ſpätere Mittheilung eine höhere Ziffer als die 
vorhergegangenen angiebt. Die letzte Ziffer, bei der bis jetzt 


die ſich widerſprechenden Nachrichten angelangt ſind, lautet: 
200 Millionen für die Vermehrung der Feldartillerie. Das 
iſt eine ſtattliche Zahl, aber ihre ſehr glatte Abrundung macht doch 
den Eindruck, als ob mit ihr das abſchließende Wort noch 
immer nicht geſprochen ſei. Zutreffend ſcheint zu ſein, daß der 
Reichstag erſt im Herbſt die Militärvorlagen erhalten wird. 

— Die Kaiſerin Friedrich beſuchte geſtern Nachmittag 
gegen zwei Uhr das ſtädtiſche allgemeine Krankenhaus 
am Friedrichshain. Sie beſichtigte mehrere Pavillons und 
erkundigte ſich eingehend nach dem Befinden der dortigen 
Patienten. Auch bei der Oberin des Viktoriahauſes verweilte 
die Kaiſerin längere Zeit. 

— Nach Meldungen aus Münſter hat der Regierungs⸗ 
präſident v. Liebermann ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

— In Folge des Geſetzes über die Wehrpflicht der 
Geiſtlichen vom 8. Februar 1890 ſind die zur Zeit dienenden 
katholiſchen Theologen, welche bereits die Subdiakonats⸗ 

weihe empfangen haben, ſämmtlich entlaſſen worden. Für 
diejenigen Studirenden der Theologie, welche noch nicht ge- 
dient haben, finden ſelbſtverſtändlich die Beſtimmungen des 
Geſetzes über die Zurückſtellung Anwendung. Da das Geſetz 
aber keine rückwirkende Kraft hat, ſo entſtehen einige Schwierigkeiten 
für ſolche Studirende, welche ſich zur Zeit im Dienſt befinden, und 
für Diejenigen, welche der Uebungspflicht als Reſerviſten nach 
beendigter einjähriger Dienſtzeit unterliegen. Wie indeſſen die 
„Germ.“ hört, iſt Fürſorge getroffen, daß auch dieſen Studi⸗ 
renden im Sinne des Geſetzes die Entlaſſung aus dem Dienſt 
behufs Fortſetzung ihrer Studien, bezw. die Befreiung von 
Uebungen zu Theil werden wird, ſobald die betreffenden 
Studirenden zu dieſem Zweck Anträge an die vorgeſetzte Militär⸗ 
behörde ſtellen. 

— Das Invaliditätsverſicherungsgeſetz, ſo nimmt 
man offiziös an, wird am 1. April 1891 in Kraft treten. 
Die nach dem Geſetze verſicherungspflichtigen Perſonen werden 
demnach, ſo ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“, gut thun, be⸗ 
hufs Berechnung der künftigen Invalidenrente ſich die Be⸗ 
ſcheinigung über ihr Arbeitsverhältniß für die Zeit bis 
zum 1. April 1887 zurück zu verſchaffen, oder wenigſtens ſo⸗ 
weit zurück als es irgend möglich iſt. Aehnlich liegen die, Ver⸗ 

hältniſſe für diejenigen Verſicherten, welche am 1. April 1891 
das vierzigſte Lebensjahr werden überſchritten haben, bezüglich 
der Altersrente. Sie müſſen, falls ſie Anſpruch auf letztere 
während der Uebergangszeit erheben wollen, den Nachweis 
liefern, daß ſiewährend der dem Inkrafttretendes Geſetzes unmittel⸗ 
bar vorangegangnen drei Kalenderjahre insgeſammt mindeſtens 
114 Wochen hindurch in einem die Verſicherungspflicht be⸗ 
gründenden Arbeits- oder Dienſtverhältniß geſtanden haben. 
Beiderlei Beſcheinigungen können von der unteren Verwal⸗ 
tungsbehörde oder von dem Arbeitgeber ausgefertigt werden, 
die letzteren müſſen indeſſen von einer öffentlichen Behörde be⸗ 
glaubigt werden. In Folge einer kaiſerlichen Verordnung ſind 
fämmtliche derartige Beſcheinigungen ſeitens der Polizeibehörden 
koſtenfrei auszuſtellen. 

— Die Anweiſungen der preußiſchen Miniſterien 
zur Ausführung des Invaliditätsverſicherungsgeſetzes 
vom 20. Februar 1890, betreffend die Beſcheinigung und Be⸗ 
glaubigung über Arbeitsverhältniſſe, Nachweiſe über Krankheiten 
behufs Feſtſtellung der künftigen Anſprüche auf Rente, werden 
in einer beſonderen Beilage zum „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 

— Das preußiſche Handelsminiſterium hatte, wie 
der „B. Aktion.“ meldet, für die letzten Tage die Gewer be— 


räthe (Jabrikinſpektoren) von Berlin, Breslau, Magdeburg, 


Dortmund und Düſſeldorf zu Konferenzen hierher berufen, 
welche unter dem perſönlichen Vorſitz des Handelsminiſters 
Freiherrn v. Berlepſch ſtattfanden und die Frage der Arbeiter⸗ 
geſetzgebung zum Gegenſtande hatten. Die Konferenzen gelangten 
vorgeſtern zum Abſchluß. Ueber die Vorlage, welche auf 
Grund der Berathungen des Staatsraths dem Reichstage zu⸗ 
gehen ſoll, bringt der „B. Aktion.“ noch folgende Mit⸗ 
theilungen: a 


D 
er 


a) 


Eine der eriten Vorlagen, welche dem neuen Reichstage zur 


Genehmigung unterbreitet werden, iſt, wie wir vernehmen, eine 

Novelle zur Gewerbeordnung für das deutſche Reich vom 1. Juli 
1883. Es handelt ſich dabei namentlich um eine totale Umgeſtaltung 
des Titel VII., der von den 


den gewerblichen Arbeitern (Geſellen, Ge⸗ 
hilfen, Lehrlingen, Fabrikarbeitern) handelt. Die grundlegenden 
Gedanken für die Neuordnung ſind im preußiſchen Staatsrath 
aufgeſtellt, und nach Anleitung derſelben iſt inzwiſchen im preußi- 
ſchen Handelsminiſterium ein 4 ausgearbeitet, der vor⸗ 
ausſichtlich ſchon in nächfter Zeit als Antrag Preußens beim 
Bundesrathe eingebracht werden wird. Wir glauben nicht zu 
irren, wenn wir annehmen, daß der Geſetzentwurf bereits den ver⸗ 
bündeten Regierungen mitgetheilt iſt, um denſelben Gelegenheit zu 
geben, ſchon jetzt zu dem Entwurfe Stellung zu nehmen. 


— Dem Abgeordnetenhauſe ſind die Entwürfe eines 
Geſetzes „enthaltend Beſtimmungen über das Notariat und 
über die gerichtliche oder notarielle Beglaubigung von Hand⸗ 
zeichen“ und eines Geſetzes „enthaltend Beſtimmungen über 
Gerichtskoſten und Notariatsgebühren“ zugegangen. 


Aus der erften 1 iſt die Beſtimmung hervorzuheben, 
wonach in Städten von mehr als 100 000 Einwohnern dem Notar 
bei der Anweiſung des Wohnſitzes die Verpflichtung auferlegt 
werden kann, in einer beſtimmt begrenzten Gegend der Stadt zu 
wohnen und ſeine Geſchäftsräume zu halten. Das zweite Geſetz 
regelt gleichmäßig die Koſten, enthält für den Umfang des 
gen Staates Vorſchriften über Anſatz und Erhebung von 

oſten für die im Wege der freiwilligen Gerichtsbarkeit durch die 
Gerichte und Notare erfolgende Aufnahme und Beurkundung von 
Erklärungen, welche vor eg abgegeben worden find, oder für 
die Beurkundung von Verhandlungen und Vorgängen, welche in 
ihrer Gegenwart ſtattgefunden haben. Bezüglich anderweiter 
Thätigkeit der Gerichte und Notare ſind Beſtimmungen nur in⸗ 
ſoweit aufgenommen, als dieſe en mit den vorbezeichneten 
Beurkundungen in einem nicht wohl zu trennenden Zuſammenhange 
ſteht, z. B. die Aufnayme und die Aufbewahrung von Teſtamenten 
oder die Aufnahme und die Einreichung von Urkunden. Außerdem 
ſind in den einleitenden Paragraphen zur Beſeitigung von Zweifeln 
und Ergänzung von Lücken einige Beſtimmungen gegeben, welche 
5 alle Angelegenheiten gelten ſollen, auf welche die deutſchen 

rozeßordnungen keine Anwendung finden. 

— Das Anwachſen der Sozialdemokratie in Ham⸗ 
burg- Altona ſcheint Gegenſtand militäriſcher Berathungen 
geweſen zu ſein; wenigſtens berichtet die „Poſt“ darüber: 

Gutem Vernehmen nach bezogen ſich die Verhandlungen, 
welche mit dem kommandirenden General des 10. Armeekorps 
v. Lescynski (Altona) bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Berlin 
gepflogen worden ſind, weniger auf die Manöverangelegenheiten, 
von denen die Rede war, als auf Fragen, welche mit dem An⸗ 
wachſen, der Agitation und den Ausſchreitungen der Sozialdemo⸗ 
kratie im Hamburg⸗Altonger Gebiet zuſammenhängen. 

— Die aus der Bergarbeiterbewegung her bekannten Berg⸗ 
arbeiter Siegel, Bunte und Schröder haben ſich Alan zur 
Sozialdemokratie befannt. Die Berliner a ſehen dem 
8 dieſer drei Herren noch in dieſem Monat entgegen. Am 
26. März ſteht bier gegen den Redakteur der „Volks⸗Zeitung“, 
Ledebur, Termin an, zu welchem die drei Bergarbeiter als Zeugen 
vorgeladen ſind. Die Bergleute haben ſich, wie man uns mittheilt, 
mit hieſigen Sozialdemokraten in Verbindung geſetzt, die vorläufig 
für ein Logis ſorgen ſollen. 

— Emin Paſcha kehrt, einer Meldung der „Times“ aus 
Zanzibar zufolge, nach Bagamoyo zurück, um ſeine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sammlungen zu ordnen. Später reiſt er nach Egypten. 
Seine weiteren Abſichten ſeien ungewiß. Die Geſundheit Emins 
iſt gänzlich wieder hergeſtellt; er wird vom Sultan und den 
Arabern mit der größten Achtung behandelt. Offiziös wird ange⸗ 
kündigt, daß Emin Paſcha von amtlicher Seite zum Chef der 
Verwaltung für das oſtaf rikaniſche Schutzgebiet aus⸗ 
erſehen ſei. Allem Anſchein nach ſei Emin mit dem ihm gemachten 
Angebot einverſtanden, und er habe davon dem Vizekönig zu 
Kairo Mittheilung gemacht. Indeſſen dürfte der Beginn ſeiner 
eigentlichen amtlichen Thätigkeit auf dem deutſchen Schutzgebiete 
ſich noch einige Zeit hinziehen, da doch zumeiſt militäriſche Auf⸗ 
gaben zu erfüllen ſeien. Die Angelegenheit mit Emin ſolle raſch 
erledigt werden und befinde ſich bereits in einem vorgerückten 
Stadium. 

Hamburg, 8. März. Seitens der hieſigen Maurer- 
geſellen iſt eine Tarifkommiſſion niedergeſetzt, um eine Lohn⸗ 
erhöhung auf 50 Pf. die Stunde und Verlängerung der Mittags⸗ 
zeit auf 1½ Stunden zu erzielen. In einer Konferenz, zu welcher 
Vertreter der Meiſter ſich mit dieſer Kommiſſion vereinigten, 
haben die Meiſter den Geſellen einen Stundenlohn von 50 Pf. 
zugebilligt, wogegen ſie die Mittagsſtunde nicht verlängern wollen, 
jedoch darin willigen, daß die Arbeitszeit während der Winter⸗ 


monate + Std. ſpäter beginnen ſoll. Den Maurer⸗Arbeits⸗ 


leuten, welche eine Erhöhung des Stundenlohnes auf 45 Pf. 
beantragten, iſt eine ſolche von 40 Pf. geboten worden. — In 
Harburg. haben die Schneidergeſellen die Arbeit ein⸗ 
geſtellt. Dieſelben verlangen Einführung eines gleichmäßigen Tarifs, 
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nach welchem eine Erhöhung des Lohnes um 5—45 Proz. ei 
würde, je nach den Preiſen, die bisher von den Meiſtern 
Kleidergeſchäften bezahlt worden find. Ferner wird ge dert 
Einführung eines Arbeitsbuches, die Lieferung der Hau und 
Maſchinenzuthaten, Abſchaffung der Sonntagsarbeit und Lohn. 
zahlung nahe Heine enten N 1 
en, 8. März, wird eine intereſſante Notiz über da 
Steigen der Kohlenpreiſe gemeldet: Die geſtern in bon 
Rebe de ei verſammelten Kohlengruben⸗Vertreter nahmen die 
ohen fe ene 58 Jul per Der pg Lokomotiv. 
ohlen für Lieferungen uli an. Der vorjährige is 
war 70 M. 2 
Erlangen, 8. März. Der Direktor der Aktienbrauerei Arm 
borf, Im Wabifteife Grlangen-Sürtg bat. gegen die Wall Be Br 
5 Freiherrn v. Stauffenberg gewirkt; die Sozialdemokraten Haben 
eshalb über die Brauerei den Boylott verhängt und beſchloſſen 
kein Bier mehr von der Brauerei zu trinken. 8 


d 
Oeſterreich⸗ ungarn. 19 
* Weit, 8. März. Noch immer ſteht die politiſche W 
ſo ſehr unter dem Eindrucke der Ereigniſſe 15 1 Tag. g 
daß die ungariſche Preſſe nicht die Sammlung gefunden hat 
um an die neue Lage allgemeine Betrachtungen zu knüpfen, 
und ſich vorwiegend auf die Verzeichnung der auftauchenden 
Meldungen beſchränkt. Das Dementi des „Nemzet“ gegen 
alle Meldungen der Demiſſion Tiszas und des Kabinets 
hält ſich an die Formalitäten und ift in dieſer Beziehung be. 
gründet. Im Weſen aber iſt ein Zweifel daran kaum mehr 
möglich, daß das Geſammt⸗Miniſterium der Krone die Porte. 
feuilles zur Verfügung ſtellt und daß Graf Julius Szaparh 
mit der Bildung des Kabinets betraut wird. Derſelbe iſt vom 
Kaiſer ſchon in Privataudienz empfangen worden, und ihm 
naheſtehende Perſonen erklären mit Beſtimmtheit, daß er für 
den Fall der Demiſſion Tiszas die Bereitwilligkeit kundgegeben 
habe, ein Kabinet zu bilden. An die Thatſache, daß bald nach 
Szapary auch der Unterrichtsminiſter Graf Cſaky vom Kaiſer em⸗ 
pfangen worden iſt, wird in den politiſchen Kreiſen, welche mit dern 
gemäßigten Oppofttion in Fühlung ſtehen, die Kombination 
geknüpft, daß auch an dieſen die Frage gerichtet worden je, 
ob er die Kabinetsbildung übernehmen wolle. Wir haben alle 
Urſache, dieſe Deutung der Audienz als der Sachlage nicht 
entſprechend zu bezeichnen. Graf Szapary iſt der einzige von 
Tisza im Einvernehmen mit allen anderen Miniſtern vorge⸗ 
ſchlagene Kandidat für die Premierſchaft, und man hat für die 
Zukunft mit demſelben zu rechnen. Uebrigens dürfte die herr 
ſchende Ungewißheit bald ein Ende finden. Auf den. dringen: 
den Wunſch vieler Mitglieder wird ſich die liberale Partei 
Sonntag Abends zu einer Konferenz verſammeln, und Herr 
v. Tisza wird ſich znerſt in dieſem Kreiſe ſeiner Parteigenoſſen 
des Näheren über die Geſchehniſſe ausſprechen und die Partei 
zur Unterſtützung der von ihm vorgeſchlagenen neuen Regie⸗ 
rung auffordern. Die czechiſchen Blätter Prags beſprechen die 
ungariſche Miniſterkriſe unter heftigen Ausfällen auf Tiszu. 
Die „Politik ſchreibt: „Um Miniſter zu werden, hat Tisze 
ſeine Vergangenheit verleugnet; er hat die Tigerhaut ausge⸗ 
zogen, und es giebt wohl in der Geſchichte moderner Miniſter 
wenig Beiſpiele, daß Jemand ſich an das Miniſter⸗Portefeuille 
ſo krampfhaft anzuklammern wußte, wie er. Ein Geizhals kann 
ſeine Schätze nicht ängſtlicher hüten, als Tisza ſein Porte⸗ 
feuille. Er nahm mit der größten Ruhe die Inſulten der 
Oppoſition auf, und die ſchwerwiegendſten Anklagen, welche 
gegen ihn erhoben wurden, brachten ihn nicht aus dem Gleich⸗ 
gewichte. Seine Sorge war nicht darauf gerichtet, daß Ungarrn 
prosperire, ſondern daß er die Macht in Händen behalte. 
Wenn Tisza während des langen Laufes ſeiner Regierung 
noch für etwas Anderes Sinn gehabt hätte, als für die Be⸗ 
feſtigung und Ausnützung ſeiner Macht; wenn er nicht ſelbſt 
mit der Würde der Nation ein frevles Spiel getrieben hätte, 
wäre er in mancher Hinſicht nicht ſo weit gekommen und das 
Preſtige Ungarns hätte nicht ſolchen Schaden genommen. 
Tisza war es, welcher der Oppoſition des ungariſchen Reichs⸗ 
tages die wirkſamſten Waffen in die Hand gedrückt hat, und 
die bedauerlichen Skandale, deren Schauplatz der ungariſche 
Reichstag in der letzten Zeit war und die den ungarifchen 
Parlamentarismus ſo ſchwer kompromittirten, waren nur eine 
Folge des perſönlichen Kampfes gegen ihn.“ Die „Narodni f 
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Im Bazar bei Bismarcks. 


Auf das muthwillige „Anklopfen“ dieſes Themas ver: 
nehmen wir von Seiten des Leſers nur ein gedämpftes „Her⸗ 
ein“. Und das augenſcheinlich mit gutem Fug und Recht. 
Denn nicht bloß iſt eine runde, volle Woche darüber hinaus⸗ 
gegangen, nicht allein iſt Ihnen von den berühmten Sternen 
und Namen, „die da zuſammenkamen“, ſchon erzählt worden, 
wie von den zierlichen und geſchickten Werken edler Handar⸗ 
beitskunſt, nein, dies Alles erklärt noch nicht genügend Ihre 
Abwehr, ſondern Ihre Gedanken ſtecken einerſeits noch tief bei 
den Wahlen und andererſeits beſchäftigen ſich die Damen mit 
dem Problem, wie man am beſten mit „Großreinmachen“ — 
ins Reine kömmt. Nicht wahr? Ohne Cumberland ſpielen 
zu wollen, haben wir es ſo ziemlich errathen und nun als 


Belohnung, bitte, leihen Sie uns Ihre Aufmerkſamkeit für ein 


Momentbild. Es iſt die Eröffnungsſtunde des Bazars. 
Ein ungewohntes Treiben vor dem ſonſt ſo abgeſchloſſenen, 
ariſtokratiſch dareinſchauenden Reichskanzlerpalais kennzeichnet 
ſchon nach außen den beſonderen Vorgang. Die Diener weiſen 
mit anerkennenswerther Höflichkeit, jedenfalls von oben herab 
befohlen, den Weg, es geht durch den bekannten Hof, die 
Treppe hinauf und — wir ſind in den Räumen des Gewal⸗ 
tigen. Doch kaum war das Eintrittsgeld entrichtet, kaum 
hatten wir den Grafen Herbert Bismarck bemerkt, wie er mit 
Behagen ſich von den Damen den Wein kredenzen 
ließ, da ſcholl es jubelnd an unſer Ohr: „Bismarck, ſeht 


Bismarck!“ Und in der That, der Fürſt war im Gedränge. 
Er war an der Seite der Gemahlin, begleitet von den Hun⸗ 
den, in den eigentlichen Bazarſaal hereingetreten, und wie 
er weiter ſchritt, da Halt machend vor den Verkaufstiſchen, 
dort Blumen empfangend von tief knixenden Damen, hatte 
man den Eindruck, daß der Körper wohl bisweilen mühſam 
dem mächtigen Willen gehorcht, in dem Haupte aber thront, 
nach wie vor, Pallas Athene. Hier ſprach der Fürſt ein 
kleines Mädchen an, dort griff er nach einer Brille, ſie ſich 
aufſetzend und Bemerkungen daran knüpfend, und ſo ging es 
weiter, bis ſie ihn endlich an einem Ruheplätzchen hatten. 
Anch hier bildete ſich die lebendige Mauer, voran die hoch⸗ 
geſtellten Damen, die da meinten, ſie müßten zur Abwehr 
ſtehen. Nachdem Bismarck etwas Erfriſchungen eingenommen, 
ging er wieder nach dem Hauptſaal, und da ſich wieder nieder⸗ 
laſſend muſterte er die Menge und ſprach: „Aber wo ſind die 
Herren?“ und wieder aufſchauend fuhr er fort: „Kaum zwei 
Prozent unter den vielen Damen.“ Er wurde von ſeiner 
Umgebung vertröſtet, daß die ſpäter kämen: „Ja, meinte er, 
die Herren vom Militär haben jetzt Dienſt, und die vom Zivil“ 
— hier folgte eine etwas ſatiriſche Bemerkung. Sich dann 
erhebend, wandte er ſich zu der hinter einem mächtigen japa⸗ 
niſchen Schirm ſtehenden Fürſtin Radziwill und konverſirte leb⸗ 
haft mit ihr und einer anderen Dame franzöſiſch — dies bildete 
eine reizende Gruppe, die auch die Fürſtin Bismarck entzückte, ſo 
daß ſie ſagte: „Iſt das nicht zum Photographiren? Schade, daß 
ich es nicht kann.“ Ueberhaupt dieſe Frau, wie entſpricht ſie dem 


1 
Bilde, das die Phantaſie ſich von der Gattin eines Unſterb⸗ 
lichen macht! Ohne ſchön zu ſein und die Jugend doch 
längſt hinter ſich habend, iſt fie des Fürſten Schutzgeiſt; 
beſchwingt und beflügelt in der Liebe zu ihm, möchte ſie jeden 
rauhen Wind von ihm abwehren. Aber auch er, aus buſchigen 5 
Augenbrauen ſie liebevoll anſchauend, veranſchaulicht das 
rührende Bild ihrer untrennbaren Zuſammengehörigkeit, es 
ſcheint eine Ehe, im Himmel geſchloſſen. Die Fürſtin giebt 
ſich ungemein einfach, — fie ſucht einen Gegenſtand und da 
ſie ihn nicht gleich findet, bittet ſie die Nebenſtehenden, jeden⸗ 
falls ihr auch naheſtehenden Damen, zu helfen und läßt ſich 
die Taſchen ihres Gewandes durchſtöbern — alles Angeſichts 
des Publikums, das fie und ihren Gatten auf das Aufmerk- 
ſamſte beobachtet und daneben auf das ſilberhelle Lachen der 
Fürſtin Radziwill lauſcht und entzückt an alles eher denkt, 
als ans — Kaufen. „Wäre doch mein Mann hier, mein 
Sohn!“ jo tönt es bedauernd von den verſchiedenen Seiten 
Da merkt die Fürſtin, daß der Zweck des Bazars ſo nicht 
gefördert wird, — fie ſagt es, geleitet Bismarck in ſein 
Zimmer, und ſiehe da, blitzſchnell wird das Bild ein anderes. 
Allein, was des Intereſſanten der Tag auch bringen mag 
wie reizvoll auch die Räume wirken, insbeſondere der Speiſe⸗ 
ſaal mit feinen Lederſeſſeln an den Wänden, der Bilderſaal 
mit dem lebensgroßen Gemälde Kaiſer Wilhelm des Erſten, 
der Saal mit dem Kunſtwerk Anton Werners — es verbleicht 
vor dem Zauber, den die Wirthe ſelbſt übten. L-JY- | 


— 
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wathen iſt. Doch das iſt nicht unſere Sache. 
a nn wird zeigen, ob es zum Wohle der Monarchie war, 


Kräfte, um ſämmtliche ſechszehn Stellen zu beſetzen, 


1 Verraths an der 
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he 


Liſty“ schreiben: „Wir Slaven dies⸗ und jenſeits der Leitha 
haben nicht die geringſte Urſache, : 
klagen. Tisza hat ſich jederzeit als der entſchiedenſte Gegner 

und 


den Fall Tisza zu be⸗ 
Schädiger unſerer nationalen, politiſchen und ſtaatlichen 
Rechte bethätigt. Wir erwarten aber von ſeinem Nachfolger, 
ſei er wer immer, nichts Anderes, weshalb der Rücktritt 


Tiszas an unſerem Verhältniſſe zu Ungarn nichts ändert. 


Wird er durch die Oppoſition ſeines eigenen Volkes geſtürzt, 
ſo iſt dies nur ein Beweis, daß auch jenſeits der Leitha eine 
Aera der Umwälzungen gekommen iſt, deren Endziel nicht zu 
Die nächſte 


die Schickſale derſelben diesſeits in die Hände der Deutſchen 


und jenſeits in die der Magyaren zu legen.“ (N. Fr. Pr.) 
Frankreich. 
* Paris, 8. März. Deputirtenkammer. In Beant⸗ 


wortung der Interpellation des Abgeordneten Deloncle betreffs der 


Lage der franzöſiſchen Niederlaſſungen an der Sklaven⸗Küſte und 
der Maßregeln, welche die Regierung zum Schutz derſelben er⸗ 
griffen habe, erklärt der Unterſtaatsſekretär der Kolonien Etienne, 
daß der König von e let die alten Verträge mit Frankreich 
beſtreite und ſich weigere die Rechte der Anſiedler anzuerkennen. 
Vergeblich habe der franzöſiſche Gouverneur Bayol verſucht, den 
König zu bewegen, die alten Verträge zu achten, derſelbe habe nur 
in herausfordernder Weiſe geantwortet und ſei in franzöſiſches 
Gebiet eingedrungeu. Die Angriffe ſeiner Truppen ſeien erfolgreich 
zurückgeſchlagen worden. Unglücklicherweiſe ſeien einige franzöſiſche 
Bürger in Widdah zurückgeblieben und durch Verrath in Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen. Die Regierung habe ihre Pflicht gethan und ſollte 
nicht vollſtändige Genugthuung gegeben werden, ſo würde man 
energiſchere Maßregeln ergreifen, nicht um Dahomey zu erobern, 
ſondern um dem 9 0 eine heilſame Lehre zu geben. Man müſſe 
aber mit genügenden Mitteln vorgehen, der franzöſiſchen Flagge 
die ihr gebührende Achtung zu verſchaffen. 


N Serbien. 

* Belgrad, 6. März. („Voſſ. Ztg,“) Anläßlich der 
in der Skupſchtina bevorſtehenden Wahlen zum Staatsrathe 
iſt in der radikalen Partei ein jäher Zwieſpalt eingetreten, 
welcher dieſelbe in zwei Lager zu theilen droht. Jedenfalls 
wird es der ganzen Kunſt ſeitens der Regierung und ihrer 
Anhänger bedürfen, um einer ſolchen, leicht den Untergang der 
jetzigen Regierung drohenden Perſpektive vorzubeugen und die 
Einigkeit im Parteilager wiederherzuſtellen. Mit begreiflichem 
Intereſſe verfolgen diesmal alle Parteien die Wahlen zum 
Staatsrathe. In früheren Zeiten, wo die Mitglieder deſſelben 
nur willige Diener des Königs bedeuteten und ihnen auch zur 
Bethätigung ihrer Stellung ein nur kleiner Spielraum gegeben 


war, beachtete man wenig oder gar nicht dieſe einfach als 


Verſorgungsanſtalt für entlaſſene Miniſter angeſehene Körper⸗ 
ſchaft. Da aber durch die neue Verfaſſung der Wirkungskreis 


des Staatsraths nicht nur in geſetzgeberiſcher Hinſicht bedeu⸗ 
tend erweitert wird, ſondern von ihm auch die Beſetzungen der 
hohen und höchſten Richterſtellen abhängen, ift das Intereſſe, 
welches jetzt feiner Wahl allſeitig entgegengebracht wird, leicht 
begreiflich. 


Nichts auch iſt natürlicher, als das Beſtreben der 
radikalen Partei, den Staatsrath aus ihrer Mitte zuſammen⸗ 
zuſetzen. Leider aber fehlen ihr die moraliſchen und geiſtigen 
und ſo 
den Liberalen gewiſſe 


ſcheint die Regierung nothgedrungen 


Zugeſtändniſſe gemacht zu haben, wonach ſechs Mitglieder aus 


ihren Reihen ſich ergänzen ſollten. Hierüber nun iſt die links⸗ 
radikale Gruppe unter Führung des einflußreichen Deputirten 
Ranco Taiſitſch ganz außer ſich und klagt die Regierung des 
radikalen Sache an. Auf welche Weiſe 
letztere nun einen Ausweg ſuchen wird, ob ſie die Kabinets⸗ 
frage ſtellen oder es einfach zur Abſtimmung kommen laſſen 
will, iſt noch nicht entſchieden, In den nächſten Tagen jedoch 
muß ſich die Lage klären, da jene Wahlen das letzte Arbeits⸗ 
penſum der Slupſchtina bilden und eine Verſchiebung derſelben 
kaum zuläſſig ſein dürfte. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


auf Verkehr un 
welche die ungenügende Ausnutzung der 1. und 2. Klaſſe her⸗ 
beiführen. 3. über das Verhältniß der Selbſtkoſten des 


Zuge. 

Seh 

der 

9. Berfichsweiie Einführung a 


den Mute dis Wert 10. Verſuchsweiſe Einführung eines nach 


Sen des Gütertransports zu den erhobenen Normaltarif⸗ 
porttarife 


auf Verkehr und 
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auf hrung ermäßigter Importtarife. 5. Allgemeine Einfüh⸗ 


rung der für einzelne Artikel hergeſtellten II. Stückgutsklaſſe mit 


ermäßigten Normaltarifſätzen. 6. Einführung eines Spezialtarifs 
für Maſſenartikel unter Aufhebung einer größeren Anzahl von 
Ausnahmetarifen. 7. Ermäßigung der Tarife auf lebendes Vieh. 
8. Ermäßigung der Tarife für Getreide und Mehlprodukte. 7. und 
8 entiprechend den Anträgen der Herren Abgeordneten Schöler, 
Kleine, Seer. Allgemeine Ermäßigung der Expeditionsge⸗ 


bühren auf den Stand der in den öſtlichen Direktionsbezirken er⸗ 


hobenen Sätze. 


— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
vorgeſtern Abend und geſtern Vormittag ihre Berathungen fort⸗ 
eſetzt und den Kultusetat erledigt. Er wurde in alleu ſeinen 
heilen unverändert nach der Regierungsvorlage genehmigt. Mon⸗ 
tag ſoll die Berathung des Kultusetats im Plenum beginnen. Die 
Kommiſſion hat nur noch den ihr zugewieſeneu Etat der allge⸗ 
Aigen Finanzverwaltung zu berathen, um ihre Arbeiten zu be⸗ 
endigen. f 
CCC... KT ß ˙·ðw ·˙* ů⸗ R A ů···ů·ů·ů·ů 


Lokales. 


Poſen, den 10. März. 

— u. Regierungs⸗Präſident Freiherr v. Maſſenbach aus 
Marieuwerder (Weſtpreußen) iſt geſtern hier eingetroffen und hat 
in Mylius Hotel de Dresde Wohnung genommen. 

* Perſonalien. Der Regierungs⸗Baumeiſter Stringe zu 
Neidenburg in Oſtpreußen iſt vom 1. April d. J. ab der Königlichen 
Regierung zu Poſen behufs Beſchäftigung bei den Wartheregu⸗ 
lirungsarbeiten überwieſen worden. 

* Perſonalveränderungen im Bezirke des königlichen 
Oberlandesgerichts zu Poſen für den Monat Februar d. J 
I. Bei den Gerichten. Ernannt ſind: zum Notar der Rechts⸗ 
anwalt Weiß in Schroda; zum Gerichtsaſſeſſor der Referendar 


Wollſtein; zum Gerichtsſchreiber bei dem Oberlandesgericht der 


etatsmäßige Gerichtsſchreibergehilfe Schneider in Kolmar i. P 
zum Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht in Wreſchen der etats⸗ 
mäßige Gerichtsſchreibergehilfe Freymark daſelbſt; zum etatsmäßigen 
Gexichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgericht in ( zarnikau der diäta⸗ 
riſche Gerichtsſchreibergehilfe Wilhelmi in Adelnau; zum Gerichtsdiener 
bei dem Amtsgericht in Bromberg der Hifsgefangenaufſeher Tappert 
daſelbſt. Verſetzt: Der Amtsrichter Bertſchy von Schwedt a. O. 
an das Amtsgericht in Poſen; der etatsmäßige Gerichtsſchreiberge⸗ 
hilfe und Dolmetſcher Wozniacki von Czarnikau an das Amtsge⸗ 
richt in Pinne. Mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt: der 
Gerichtsdiener Nenn in Grätz. Ausgeſchieden: der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Wilde in Deutſch⸗Crone. Geſtorben: der Rechtsanwalt 
und Notar Auguſtin in Gneſen. II. Bei den Staatsanwalt⸗ 
ſchaften. Ernannt: zum Anwalt in Wollſtein der Bürgermei⸗ 
ſter Brutſchke daſelbſt; zum Amtsanwalts⸗Stellvertreter in Be⸗ 
hinderungsfällen der Gerichtsſchreiber Henſchel in Schildberg. 
Von den er als Amtsanwalt entbun- 
den: der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe Saß in Wollſtein. 

»Perſonalnachrichten der Eiſenbahndirektion Breslau. 
Dem Bureauvorſteher im Materialienbureau, Eiſenbahnſekretär 
Gröhler, iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden. 
Dem Bahnwärter Auguſt Miller (auch Müller) in Schimmel⸗ 
witz iſt aus Anlaß ſeines am 1. März d. J. ſtattgefundenen Ueber⸗ 
Bu in den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

* Perſonalveränderungen im königlichen Eiſenbahu⸗ 
Direktionsbezirk Bromberg. Ernannt: Der Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Buchholz in Poſen zum Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗In⸗ 
ſpektor unter Verleihung der etatsmäßigen Stelle eines ſtändigen 
Hilfsarbeiters beim hieſigen Betriebsamt (Direktionsbezirk Brom⸗ 
berg). Verſetzt; Regiexungsbaumeiſter Kramer in Saalfeld nach 
Bromberg; Stationsaufſeher Kuſche in Neuteich nach Hohenſtein 
iſt Weſtpr.; Stationsaſſiſtent Kriegs in Braunsberg als Stations⸗ 
aufſeher nach Neuteich; Güterexpedient Objartel in Stallupönen 
nach Königsberg i. Pr. Die Prüfung beſtand: Bahn⸗ 
meiſter⸗Aſpirant Wiſſelinck in Stargard i. Bonn. zum Bahnmeiſter. 
In den Ruheſtand getreten: Ober⸗Güterverwalter Köp⸗ 
pen und Rechnungsrath Ehrenwerth in Bromberg, Stationsaufſeher 

rochnow in Landsberg a. W., Stationsaſſiſtent Themor in Berlin, 
Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher Struve in Königsberg in Pr., die 
Güter⸗Expedienten Kiehn ebendaſelbſt und Preuß in Korſchen, die 
Bahnmeiſter Krück in Berlin, Schießer in Königsberg i. Pr. und 
Stöhr in Darkehmen, Werkmeiſter Fiſch in Memel. Geſtorben: 
Güter⸗Expedient Schieritz in Natel. 15 

Perſonglien. Der Lehrer Konrad Moe ws iſt als Lehrer 
bei der evangeliſchen Schule zu Neudorf im Kreiſe Schubin; der 
Lehrer Auguſt Opvermeyer bei der katholiſchen Schule zu Tre⸗ 
meſſen im Kreiſe Mogilno; der Lehrer Nicodem Zmudzins ki 
bei der katholiſchen Schule zu Dochanowo im Kreiſe Znin; der 
Lehrer Adolf Fenslau bei der evangeliſchen Schule zu Pturke 
im Kreiſe Schubin; der Lehrer Max Lohmeyer bei der evang. 
Schule zu Schneidemühl im Kreiſe Kolmar i. P.; der Lehrer 
Karl Wintzer bei der evangeliſchen Schule zu Kozuszkowo wola 
Kolonie im Kreiſe Strelno und der Lehrer Fiſcher iſt als Lehrer 
bei der evangeliſchen Schule zu Wilkoſtowo im Kreiſe Inowrazlaw 
definitiv angeſtellt. 

* Stadttheater. Herrn Eduard Schachts neueſter Schwank 
„Die Tante auf Reiſen“ hat auch bei ſeiner Wiederholung am 
Sonnabend wieder ein beinahe ausverkauftes Haus erzielt und 
wiederum außerordentliche Heiterkeit erregt. Die nächſte Wieder⸗ 
holung des hübſchen und unterhaltenden Stückes wird am Donners⸗ 

oche erfolgen. Morgen wird als Vasko in der „Afri⸗ 


tag dieſer 
kanerin“ Herr Benno Koebke debütiren, der dann als zweite 
und letzte Gaſtrolle hier am Sonnabend den Sigismund in der 
„Walküre“ ſingen wird. Außerdem wird uns dieſe Woche für 
das Schauſpiel noch zwei künſtleriſche Feiertage in einem wieder⸗ 
holten 1 85 Gaſtſpiel des Herrn Adalb. Matkowsky bringen, 
der am Mittwoch den Karl Moor in „Die Räuber“ und am 
Freitag die Titelrolle in „Uriel Akoſta“ ſpielen wird. Die hohe 
e Matkowskys wird unzweifelhaft auch in dieſen 
beiden Rollen zum glänzendſten Ausdruck kommen. Ein wie be⸗ 
deutender und überall hochgeſchätzter Künſtler Herr Matkowskp iſt, 
geht nicht nur aus den auch von uns erwähnten frenetiſchen 
Ovationen hervor, die man ihm jüngſt in Dresden gebracht hat, 
1 u. A auch aus dem Umſtande, daß Herrn Matkowsky bei 

en letzten Aufführungen des „König Lear“ im Berliner Schau⸗ 
ſpielhauſe für ſeine Darſtellung des Edgar von der geſammten 
Berliner Kritik einſtimmig der erſte Preis zuerkannt worden 
iſt. Wir begrüßen das wiederholte Gaſtſpiel des Künſtlers mit 
hoher Freude. 

. Zu. Konzert. Im Lambertſchen Saale hat geſtern Abend 
die Kapelle des zweiten Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 47 unter Leitung des königlichen Muſikdirigenten Herrn A. 
Kraeling ein Konzert gegeben, das ſehr zahlreich beſucht war. 
Das reichhaltige Programm war gut zuſammengeſtellt, und erntete 
die Kapelle für ihre Leiſtungen wohlverdienten lebhaften Beifall, 
jo daß Herr Kraeling wiederholt Einlagen geben mußte. Beſon⸗ 
ders ſeien folgende Piecen aus dem gewählten Programm hervor⸗ 
gehoben: Szene aus der Oper „die Walküre“ von Wagner, Ouver⸗ 


wirthfeaftspofitichen Gründen erfolgte Ablehnung von Anträgen 1 in den Alpen“, 
Ein 


aufmerkſam, 


ſchen dingfeſt zu machen. Da er einen 


antafte 


in den paſtorale von Kling, und 
elplers Frühlingsjubel“ von Gungl. N 


* 


1 Be Sprachverein Für den Borfigenden des all- 
gemeinen deu 2 Sprachvereins, Zweigverein Poſen, Herrn Ge⸗ 
neral Sucro, der in den nächſten Tagen Poſen verläßt, findet 


am Mittwoch, den 11. d. M. Abends 8 Uhr, ein Abſchiedseſſen 
im Dümkeſchen Saale ſtatt. Bei dem ungemein verdienſtlichen 
Wirken des Herrn General für die Sache des Sprachvereins iſt 
eine rege Betheiligung zu erwarten und machen wir noch darauf 
daß Gäfte ſeh Joie Etwaige weitere 


r willkommen 
Anmeldungen nimmt Herr Buchhändler J. Jolowicz entgegen. 


Tu. Diebſtähle. Am vergangenen Sonnabend find einem 
in der Kleinen Gerberſtraße wohnhaften Kaufmanne aus einer 
verſchloſſen geweſenen Bodenkammer unter Anwendung eines Nach⸗ 
ſchlüſſels ein Wäſchekorb und ein Handkorb geſtohlen worden. Ein 
begründeter Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon liegt zur Zeit 
noch nicht vor. — In der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag iſt 
einem in der Großen Gerberſtraße wohnhaften Kohlenhändler von 
dem Hofe ſeines Grundſtücks ein leeres Petroleumfaß entwendet 
worden. Auch in dieſem Falle iſt es noch nicht gelungen, des 
Diebes habhaft zu werden. 


u. Berhaftungen. Am vergangenen Sonnabend prügelten 
ſich eine Manns⸗ und ‚eine Frauensperſon in der Schrodkaſtraße 
und erregten dadurch einen großen Menſchenauflauf. Ein Schutz⸗ 
mann verwies fie wiederholt zur Ruhe; als das aber nichts fruchtete, 
wollte er die Ruheſtörer verhaften. Da griff ihn die übel be⸗ 
leumundete Mannsperſon ſo heftig an, daß der Schutzmann von 
ſeiner Waffe Gebrauch machen mußte. Die Menge, welche 0 
für den Schutzmann, theils für den Exzedenten Partei nahm, hatte 
bereits eine drohende Haltung angenommen, als zum Glück ein 
Polizei⸗Kommiſſarius hinzukam, und es Eibe „den rabiaten Men⸗ 

. N äbelbich über den Kopf 
erhalten hat, mußte er in das ſtädtiſche Lazareth geſchafft werden. 
Die Frauensperſon, welche bei der Verhaftung ebenfalls energiſchen 
Widerſtand geleiſtet hatte, wurde nach dem Polizeigefängniß ge⸗ 
bracht. — Geſtern iſt ein Barbier aus Poſen wegen verſuchten 
Taſchendiebſtahls zur Haft gebracht worden. Derſelbe hatte in 
einer Schänke in der Krämerfkeaße verſucht, einem andern Gaſt 
das Portemonnaie aus der Kleidertaſche zu entwenden. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. März. Die Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat das Etatsgeſetz angenommen, in welchem 
der Etat auf 1 591 673 942 Mark in Einnahme, 1 591 673 942 
Mark in Ausgabe, 1 543 458 873 Mark an fortdauernden, 
und 48 215 009 Mark an einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben feſtgeſtellt wird. 5 5 


Peſt, 10. März. Der Peſter Lloyd“ dementirt die auf den 
Eintritt des Grafen Joſef Zichy in das neue Miniſterium be⸗ 
züglichen Kombinationen, ebenſo die Gerüchte, daß Baroß und 
Wekerle bezüglich ihres Verbleibens im neuen Miniſterium 
Schwierigkeiten erhoben haben. Nach dem „Peſti Hirlap“ hat 
der Meinungsaustauſch zwiſchen den Kabinetsmitgliedern und 
hervorragenden Mitgliedern der liberalen Partei die Anſchauung 
ergeben, daß es am zweckmäßigſten erſcheinen würde, die Idee 
der Reviſion des Incolatsgeſetzes fallen zu laſſen, wodurch 
man auf die Stimmen der gemäßigten Oppoſition rechnen 
könnte. 


Petersburg, 10. März. Im ſlawiſchen Wohlthätigkeits⸗ 
vereine wurde geſtern mitgetheilt, daß für die nothleidenden 
Montenegriner in Rußland durch den heiligen Synod und 
den ſlawiſchen Verein im Ganzen 200 000 Rubel geſammelt 
ſind, wovon über 160 000 Rubel bereits abgeſandt ſind. 


Petersburg, 10. März. Dem „Graſhdanin“ zufolge 
iſt der Botſchafter Schuwalow beauftragt, ſeine Rückkehr nach 
Berlin zu beſchleunigen. — Der geſtrigen Verſammlung der 
ſlaviſchen Wohlthätigkeitsgeſellſchaft wohnte der Präſident der 
Skupſchtina Paſchitſch bei und hielt folgende Anſprache: Er freue 
ſich, dem ganzen ruſſiſchen Volke für das vergoſſene heilige Blut 
danken zu können. Die Bande, welche das ruſſiſche und das 
ſerbiſche Volk verknüpfen, ſind heilige, ſolche des Blutes und 
des Geiſtes; das ſerbiſche Volk war, iſt und wird ſein ein 
treuer Freund des ruſſiſchen Volkes; ſie beide kann niemand 
trennen. 


Berlin, 10. März. [Telegraphiſcher Spezial-Be⸗ 
richt der „Poſener Zeitung“) Das Abgeordneten- 
haus beendete heute die Berathung des Bau⸗Etats, bei dem 
mehrſeitig geäußerte Wünſche um Aufbeſſerung der Ge⸗ 
hälter verſchiedener Baubeamten zuſagend beantwortet wurden. 
Es begann darauf die Berathung des Etats der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion. Abg. Jazdzewski führte Klage über die un⸗ 
billige Behandlung der Polen und bemängelte die Thätigkeit 
der Anſiedelungskommiſſion, die den freien Privaterwerb 
hindere und die Auswanderung befördere, ſowie auch die Be⸗ 
nachtheiligung der katholiſchen Bevölkerung. Abg. v. Putt⸗ 
kamer-Plauth hielt das Anſiedelungsgeſetz aufrecht; es ſei 
zur Integrität des preußiſchen Staates unentbehrlich, da die 
Polen nicht auf das Polenreich verzichteten. Der Redner 
ſuchte den Freiſinnigen über ihr Eintreten für die Polen bei 
den Wahlen unter Hervorkehrung nationaler Phraſen einen 
Vorwurf zu machen. 

Demgegenüber betonte Abgeordneter Windthorſt, daß das 
Anſiedelungsgeſetz die Polen gerade den Deutſchen entfremde, 
während umgekehrt durch das Eintreten für die Polen hier 
und da bei den Wahlen die Nationalitäts⸗Gegenſätze verwiſcht 
werden; er proteſtirte gegen die Anzweiflung der Loyalität der 
Polen, welche die Verfaſſung beſchworen haben. Im Einzelnen 
wurde gewünſcht, daß die Kommiſſion Parzellen vergebe, was 
jedoch regierungsſeitig als dem Wunſche der Anſiedler wider⸗ 
ſprechend erklärt wurde. : 

Morgen findet die Fortſetzung der Berathung ſtatt. 


Berlin, 10. März. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Die Berufung des Reichstages auf 


ture „Athalia“ von Mendelsſohn, Elſa⸗Polka von A. Kraeling, den 15. April iſt wahrſcheinlich. 


Weis e 3 Uhr entschlief sanft nach langen 


8 al. 15 5 er 


Die dent, e a 1 br er. Frau 
pigte glückliche eburt eine 
wage e e Johanna Landmann, 
eehren ſich ergebenſt anzuz eigen. 5 
Gwietschek, d. 8. März 1890. geb. Meyer. 


BAR zeigen statt jeder besonderen Meldung tiefbe- 
t an 
Breslau, Höfchenstr. 47, d. 8. März 1890. 
b Die Hinterbliebenen. 
‚ Beerdigung: Sonntag ne 3½ Uhr Ihr. 


Shente: er an F f 


\ m 8. d de 

3 10 Leiden unſer innig 
5 es Sohn, Bruder u. 
effe, der Poſtgehülfe 


Edwin Jakrzewski 


im Alter von 22 Jahren. 

5 Am ſtilles Beileid bitten 
denn den BE en 

5 igung: Dienſtag, den 

2 d. Nachmittags 

4 uhr, von der Leichenhalle 

des Diatonijjenhau 68. \ 


Am 10. d. M. früh 4% 9775 1 
entſchlief unerwartet unſer liebes 155 


Kurtchen, 


im zarten Alter von 10 Mo⸗ 

naten, was wir hiermit tief be⸗ 

trübt 1 1 4059 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 

1 den 12. Nachmittags 3 Uhr, I@ 
vom Trauerhauſe St. Martin 29, 

aus ſtatt. | 


Nachruf! 


Durch den am 2. d. Mis. erfolgten Tod der 


Frau Auguste Neufeld, 
geb. Peyser 


bat der unterzeichnete Verein einen harten Verluſt er⸗ WS 


Die Verſtorbene hat mit aufopfernder Hingebung 24 5 
Jahre als Mitglied des Vorſtandes unſeres Vereins ſegens⸗ 


0 Denkmal geſetzt. 855 
te, 1 werden derſelben ſtets ein ehrendes Andenken be⸗ 
Hennes 


121 8 5 de Zu bs une Tau Ae 
Auswärtige Familien⸗ 
aer de ue 8 — Dampfschifffahrt. 


Verlobt: Frl. Luiſe v. Ger⸗ 
lach⸗Parſow m. Hrn. Pr.⸗Lt. Irh. 
Manfred von ce en in Ber! 
lin. Frl. A. Raguſe mit Herrn 
9 0 Werner Meyer in 

alow b. Reetz. Frl. E. Payſen 
in Cleve m. Hrn. Hauptmann 
H. . v. Falkenſtein in 

eu | 
Geboren: Ein N Herrn 
Hauptmann Eb. v. Claer. 170 
Herru E. v. Koß (Garkewi | tzko, Obornik liegen untere Schlepper 
Pomm.). — Hrn. S. L. v. en. Bon Dienſtag, den 11. er., ab in Stettin in Ladung. 
nigſen. — Hrn. e ip⸗ Güter, die mit unſeren Schleppern 9 Beförderung finden 
per Daniſe in). — Hrn. e- ſollen, bitten wir zunächſt, noch vor der Verladung bei uns oder 
litz (Magdeburg). — Hrn. 5 No⸗ unſeren bekannten Er in Busse bei Herrn Moritz S. 
bert (Quedlinburg). 

Eine A: Hrn. M. Mühle 
(Königsberg). 

Geſtorben: Fr. Math. Sauer 

5 Kaebelmann (Buckow i. M.). b 
80 Rittmeiſter & v. Winterfeld 

etz). — Hr. an ONELOR 
Bergemann en 
Rittmeiſter a. D. Carl v. Seyd⸗ 
litz (Poſen). — Frl. A. Schnei⸗ 
der (Wiesbaden). 


Nach Poſen 
"um den u Deen, S Cüſtrin, Schwerin, Birnbaum, 


e, Wronke, 


die 
Die Vermehrung unſerer Betriebsmittel im Laufe des Jahres 
wird uns in den Stand ſetzen, auch geſteigerten Anforderungen 


in Bezug auf prompte und reelle 7 zu genügen. 
Stettin, den 8. März 189 a 


Herrmann & Co., 
Gr. Laſtadie 61. 


Lamberts Saal. 
Mittwoch, d. 12., u. Donnerſtag, d. 13. März 


Große humoriſtiſche Soil 
der beliebten Robert Engelhardt 'ſchen 
Leipziger Juartett⸗ und rn 


Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. Kinder 30 Pf. 
Billets a 50 Pf. ſind im Vorverkauf bei dem 


4004 


Stadttheater in Pisa, 


Dienſtag, den 11. März 
Mit neuer Ausſtattung an hi | 
men und Selen 


Zum 3. Mal 
Die Airikanerin. 


Große Oper in 5 Akten von 

Meyerbeer. | 
Vasco de Gama Benno Koebke, 
herzogl. ſächſ. Kammerſänger a. G. 


Sämmtliche Bons haben nur 
mit Zuzahlung von 50 Pf. handlung, Wilhelmsplatz, bei H 
N Giltiore Sterk bb & Sache uno Ver Cie, 
Erstes Gaſtſpi dee gl. ser Abends 0% Uhr zu haben. 
rſtes Gaſtſpiel des kgl. — N} j 
Hoſſchauſpielers warnt Käglic nel. daſſelbe Abends 


Adalbert Matkowsky 


vom königl. Hoftheater in Berlin. 


Die Räuber. 


Trauerſpiel in Schellen von Fr. 
vor 

Karl Moor: e Matkowske 

als Gaſt 


e Bons haben 
keine Giltigkeit. 


3384 Die Direktion. 


entral-Coneerthalle 
Alter Markt 51, I. Et. 
Eigenthümer J. Fuchs, 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten von 
Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang 7 Uhr. 


Möbel- 
Transporte 


werden ſorgfältig und 
billig ausgeführt. 


J. Murkowski. 


Tapeten 


naturell von 10 Pfg. an, Gold⸗ 
tapeten von 20 Pfg. an bis zu 
den feinften Golddekorationen 
zu Fabrikpreiſen empfiehlt 


Wilhelm Rosenthal, 


1 Möbel-Wagen. 
Johann Murkowski 


18 Geſellſchaft 
die Provinz Poſen. 
e den 11. März, Abends 
8 Uhr, Monatsſitzung im Saale 
des Herrn Dümke, Wilhelms⸗ 
(platz 18. Litterariſcher 940 8 
N (Sortiehang). 
I 
Bram. I. 


J. 1 15 
1 3842 


gewerbliche Lehranſtalt „Frauenſchutz', Poſen 


Leiden im 70. Lebensjahre unsere geliebte, gute Mutter 


Er eröffnet 11 Sommerſemeſter im April d 


i arbeiten, Hand⸗ u 


Leich gewirkt und ſich in unſerem Herzen ein bleibendes 4 


N a . 


Poſener Mädchen: 


Die unter Re, l 0 ale ſtehende 


Jortbildungsſchule 


en, St. Martin Nr. 6, II. 
Pan. des Sommerfchubahtes { 
Anfang April. 3302 
. Der Unterricht wird ertheift 
n: Schneidern, Wäſche, N Nähen, 
Handen deen Plätten, nB 
Rähmajchine, Briefſchreiben Zeich⸗ 
nen. Anmeldungen find recht⸗ 
zeitig zu machen, auf löbl. Ma⸗ 
aiſtrat oder in der Gewerbeschule 
Frauenſchutz. 5 
rr. 
Anterricht in f. Handarbef⸗ 
ten wird ertheilt 40 80 ö 
10 — len 8, IN. 1 


mit Seminar zur Ausbildung von Handarbeitslehrerinnen 
und Penſionat für gebildete an x 


Der 1 Aud a umfaßt: Schneidern, Wiſche, Hand⸗ und Kunſt⸗ 
nd Kunſtnähen, Nähmaſchine, Putz, Glanzplätten. 
Alles Nähere durch die Proſpekte. 

Penſionäre finden freundliche Aufnahme. 3301 


spect und Le 
; e und a Aber: 


25 I 8 C U * * chönschrift) 
> Ä 1 e 


(Deu 
In 3-4 Wochen tüchtigste Ausbildun, 
bdiliigster Wege in der einfach. u. deppen N 


RB Zuchführun 5 


br. Sander in Stu 
a für briefl e 


nur aus besten Materialien hergestellt, besitzen bei 


PE 
Ich bin behufs Theilnahme 
Alan einem Ferienkurſus auf 
vier Wochen nach Berlin 
verreiſt. Vertretung in mei⸗ 
ner Wohnung zu erfahren. 


Dr. Gemmel. 
Von Berlin zurückgekehrt, 


8 mässigen Preisen vorzüglichen Geschmack und 5 


schönes Aeussere. 


Sie sind meist nur in solchen Geschäften vorräthig, 


die besonders auf gute Qualität Werth legen. 


N übernehme wie früher die An⸗ 

Den fertigung von Damen⸗ und 

& & Kindergarderobe. Dieſelbe wird 

besten geführt. ſauber und bine 100 
liefert das Thee. Importhaus Ag les drei, 


R. Seelig & Hille, Dresden. 


Besonders empfehlenswerthe Sorten N 
Prima i . pr. Pfd. M. 3.*) — M. 4. — iR 
ft. Souchong O.. „ „ „ — „ 4.50 
Blüthen-Pecco I. .. : 

Direct gegen Nachnahme "oder 1 e Einsendung 
des Betrages (event. in Briefmarken) zu beziehen. 
18 die kleinsten Quantitäten werden versandt, 5 
m Jedem Gelegenheit zu geben, die Thees zu er- 
roben. Dieselben Ein: auch in den meisten Delicatessen-, Colonial- und 
roguengeschäften, Ha bei den hier unten verzeichneten Firmen 
sts „yorräthig. — Man achte aber auf unsere hier oben abgedruckte 1 5 läufer und ein Kind erſtuhl ſind 
utzmarke 5 
#) Die vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu niedrigeren Es preiswerth zu verkaufen Der 
Preisen sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. II linerſtr. 9 parterre. 


Depots in Poſen Bel E. Brechts Wwe., Rud. Chaym, SR 
M. Dumme, H. Hummel 1. Schmalz, F. Scheibe, H. Sohultze, 8 er Geldſchrauf, 
N ö e 2thür, iſt für 270 verk. Näh, 


5 5 36 b. b. Wirt zu erft. 


gie Ritterftr. 3. 
Ein gut erhaltenes 


Pianino 


iſt billig zu verkaufen 
Breslauerſtr. 9, I, 
4069 Eingang Taubenſtraßt, 


Ein noch gut erhaltener Cocos 


Tan... Li 84... @a.z4e Gelegenheits kauf! 
Nur 106 kurz e Zeit! Tuch⸗, Buckskin- und 
Ausverkauf um e zu räumen Kammgarn⸗ 


Reſter in den neuften u. ſchön⸗ 
ſten Muſtern, nur gute, haltbare 
Auen paſſend zu Herren- u. 
naben⸗ Anzügen Beinlleidern 
u. Sommer = Valetot3 zu bekannt 
billigen Preiſen. Schwarze Tuch⸗ 
reſter zu Röcken und Beinklei⸗ 
dern ſpottbillig bei 8927 


R. Silbermann, 


Tuch⸗Re ler Handlung, 
Judenſtraße 1, 1 Treppe, 
Eingang Krämerſtra er 


5080 Ltr. Mich 


per . oder ſpäter ſucht 
Graeſer, Jerfitz⸗Poſen. 


Schloßfreiheit und 
Preuß. Looſe 


werden en gros zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Fre.⸗Offerten u. G. 3304 
an 1 Moſſe, Köln. (4000 


von Leinen. Tiſchzeug, fertiger Wäſche, Steppdecken, Gardi⸗ 
nen, Strumpfwaaren, Tricotagen 26, ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen 


alomonsohn, 
. 12, J. Et, gegenüber der Schulz'ſchen Bäckerei. 


Futterartikel «s: 


Erdnufzkuchenmehl, Hirſchberg'ſches Futtermais, Lein⸗ und 
Rapskuchen, Roggen⸗ und Weizenkleie, Biertreber getrock⸗ 
ae Malzkeime, 
jeder Bahnſtation 


G. Fritsch & Co., Posen, Friedrichſtr. 16. 


Dem geehrten Publikum Poſens und Umgegend mache 
ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen 
Tage in der früheren W. Blech'ſchen Kellerei 
Alter Markt und Waſſerſtraßzen⸗Ecke 


eine 


-Uln-Haudluug 


eingerichtet habe. 
Indem ich mich dem Wohlwollen Aller empfehle, zeichne 
3911 mit beſonderer Hochachtung 


C. Fricke. 
Münchener Läwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Gustav Wolke Inhaber Oscar Stiller, 


Viehſalz ꝛc. offeriren ab hier e 


Nah alf. . 


8 Jahr alt — aus der M 
vom Flamiſch — wird 1 1 mi 
zum Bedecken fremder Stuten 
gegen ein von der Körkommiſſher 
angeſetztes Deckgeld von 12 ME 
sugelafien Ik be doe 

Zzowun ei Oſen. 
Michael Paul, Schulze: 


Sara 5 VNeueſtr. 11, Markt Ecke, Park . Breiteſtraße 12. 3775110 Mark Belohnung. 
. S ö Alvormehmsten WAndschinngk r 0 r i a Fabrikat, billigſt aus der Derienigen, Der, mi bie Diebe, 
S e 10 li | | M ſt ch, welche in der Nacht vom 8. 5 8 
Gs See Met le EE 
i en, on SEE a | haben, anzeig = 
S „ en ile en Friſchen Slnmentobl | Scheuen See MOB %y Ich warne hiermit vor AM 

> ini. Halbdoristr. 33. empfing und empfiehlt 


H. Biagini, 


iodorwerkäufer in der Provinz erhalten 
h batt. 


G. Fritsch & Co., 
Bosen, 1 16. 


pfiehlt en gros u. detail 


N. Jueabfohn, Auen 


kauf 6. 
. Schulz, 


Franz Wallaschek, 
Grabenſtr. 17. 


Breslauerſtr. 9. 


Wenne ——— mer 


[4 


Nr. 175. Dienſtag, 1. Beilage zur P 


oſener Zeitung. 


11. März 1890. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

d. Die Wiedereröffnung der Klöſter wird vom kle⸗ 
rikalen „Kuryer Poznanski“ an leitender Stelle in einem län⸗ 
geren Artikel als dringende Nothwendigkeit gefordert. Die⸗ 
ſelben ſeien nach dem Ausſpruch Napoleons I. aus dreifachen 
Gründen nothwendig: der großen Verbrechen, der großen Tu⸗ 
genden und des großen Unglücks wegen. Sie ſeien nothwen⸗ 
dig für diejenigen, welche nach einem ſtürmiſchen und unruhigen 
Leben Seelenfrieden im ſtillen Kloſterleben unter Verrichtung 
ſttenger Buße fänden. Sie ſeien nothwendig für die auser⸗ 
wählten Seelen, welche ihre Tugend nur in ſtiller Kloſterein⸗ 
ſamkeit vor dem tödtenden Hauch menſchlicher Bosheit be⸗ 
wahren könnten. Sie ſeien alsdann nothwendig, wenn große 


Niederlagen und Kataſtrophen der menſchlichen Geſellſchaft 


G. Schreck und „ 
tragen wurden, 


ein Liebling aller Männerſangesbrüder zu werden verdient. 


sollte. 


eintreten, zu denen man beiſpielsweiſe die große franzöſiſche 
Revolution und zweifelsohne auch die Sozialdemokratie, den 
Kommunismus, den Anarchismus mit allen ihren Schattirungen 
und Sektirungen zählen könne. Dem Umſichgreifen der So⸗ 
zialdemokratie, welche auch in katholiſche Orte bereits einziehe, 
könne durch das lebendige Beiſpiel eines beſchaulichen Lebens 


der Ordensleute ein wirkſamer Damm entgegengeſetzt werden. 


Wenn bei uns die Miſſionäre, als da find: die Jeſuiten, Re⸗ 
demtoriſten, Philippiner und Reformaten auftreten dürften, ſo 


würde nach der Meinung des „Kuryer“ die Sozialdemokratie 


es nicht wagen, ihr Haupt zu erheben. Das Blatt richtet an 
die polniſchen Abgeordneten die Forderung, keine Gelegenheit, 
wo die Rückkehr der Ordensleute und die Wiedereröffnung der 
Klöſter, auch derjenigen, deren Inſaſſen ſich mit Jugenderziehung 
befaſſen, gefordert werden kann, unbenutzt vorübergehen zu 
laſſen. — Es iſt gut, daß die Regierung bald erfährt, welche 
Wünſche ſie zu erfüllen haben würde, wenn ſie jemals auf den 
Gedanken kommen ſollte, ſich auf eine konſervativ⸗ultramontan⸗ 
polniſche Mehrheit ſtützen zu wollen. 

* Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein, einer unſerer 
rührigſten und ſtrebſamſten Vereine, beging am Sonnabend den 
8. d. M. in dem feſtlich geſchmückten Lambertſchen Saale das Feſt 
ſeines 16zährigen Beſtehens durch Konzert, Feſttafel und Ball. 
Der Dirigent des Vereins, Herr Seminar⸗ und Muſiklehrer 
Müller, hatte für den Konzerttheil ein reichhaltiges und inter⸗ 
eſſantes Programm aufgeſtellt, das in anregender Weiſe Unter⸗ 
haltung für alle Theilnehmer bot. Eingeleitet wurde daſſelbe von 
einem Theile der Kapelle des Inf.⸗Regts Nr. 46 mit der Feſt⸗ 
Onverture von Leutner, worauf von dem einige 60 Sänger 


zählenden Chor unter Leitung des Herrn Müller drei Lieder 


a capella „Die Nacht“ von Abt, „Schöne Blume, hüte Dich“ von 
enn Zweie ſich gut ſind“ von Kremſer vorge⸗ 
alle drei wahre Perlen unſeres volksthümlichen 
Liederſchatzes, von denen beſonders das zweite Lied, welches vor 
Kurzem bei einem Preisausſchreiben der Bundes⸗Sänger⸗Zeitung 
mit dem erſten Preiſe gekrönt worden iſt, ſicherlich in kurzer ge 

DI= 
trefflich war der Vortrag des hierauf folgenden, von Mitgliedern 


und Freunden des Vereins unter Leitung des Herrn Dirigenten 
ausgeführten Streichquintetts C-dur von Mozart, dem die Anwe⸗ 


ſenden mit größter Aufmerkſamkeit lauſchten und großen Beifall 
Demnach folgte eine größere Kompoſition von Wilh. 
Tſchirch „Bilder aus Thüringen“, Cyklus von 10 Geſängen mit 
lnbender Deklamation, für Männerchor, Tenor, Bariton und 


Baßſolo und großes Orcheſter. Zwei Eigenſchaften find es vor 


Allem, welche man dieſem, hier noch nicht zur Aufführung ge⸗ 
langten Werke nachrühmen muß: zunächſt eine edle Melodik; 
dann aber hat es der Komponiſt auch verſtanden, mit den Mitteln 


Am Brenner. 
Novelle von Nora Görner. 
6. Fortſetzung.] 
(Nachdruck verboten.) 
Ein dankbarer Blick aus den todtmüden, matten Augen 
lohnte ihn, und als er ſpäter in ihr Zimmer trat, fand er ſie 
bereits zu Bette, und die ſorgſame Marianne beſchäftigt, einen 
Thee zu bereiten, den Iſa kaum ausgetrunken hatte, als ſie 
in einen bleiernen Schlaf fiel. Glücklicherweiſe hatte der 
Vorfall keine ſchlimmen Folgen: dagegen ward Iſa ſeit dieſer 
Zeit faſt noch mehr verehrt, als Marianne, die ſich durch ihre 


ſtets bereite Hilfe bei Erkrankungen und anderen Vorfällen 
im Kreiſe der bekannten Familien einer ſehr hohen Achtung 


erfreute. 
* 7 * 


Der Sommer brachte den Schweſtern nicht nur neues 
Entzücken an der herrlichen Gegend, ſondern auch neue Arbeit. 
ſa wanderte in der ſchönen Alpenregion herum und nahm 
alle ſchönen Punkte auf, die noch nicht durch die Photo- 
gaphie vervielfältigt worden waren. Dieſe Skizzen wurden zu 
Aufe fleißig ausgearbeitet, und mit Kränzen von getrockneten 
Apenblumen verſehen und fanden durch Herrn Gollinger zahl⸗ 
reihe Käufer. So wuchs der Schatz in der kleinen Kaſſa 
eig an, auf der geſchrieben ſtand: „Abzahlung unſerer 
Schuld“ und Marianne freute ſich bei jedem neuen Beitrag 
auf den Moment, wo die erſte Sendung abgehen würde. 
In Sterzing und den umliegenden Thälern, beſonders in 
dem Lufkurorte Goſſenſaß wimmelte es von Sommergäſten, 
ie viel Geld unter die Bevölkerung brachten, leider aber auch 
hei rechtſchaffenen, einfachen Leuten Eigennutz und Intereſſirt⸗ 
En lehrten. Da fagten fich die Bäuerinnen: „Was die 
achbarin kann, kann ich auch“, richteten ein Oberſtübchen ein 


und trachteten nun einen Miether zu erhaſchen auf alle mög- 


lichen Arten. Mütter ſagten zu ihren Kindern: „Wenn ihr 


auen der Gäſte daherkommen ſeht, dann bietet ihm eine Blume 


au, dann giebt er Euch etwas.“ — Und die Kinder merkten 


\ ſich das ſehr wohl, freuten ſich des leichten Verdienſtes, und 
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der Harmonie und Orcheſtrirung eine Tonmalerei zu ſchaffen, 
welche in ſcharf umriſſener Geſtaltung, fein charakteriſirender Klang⸗ 
färbung, die buntwechſelnden Szenen und Bilder des Thüringer 
Waldes wiederſpiegelt: der ſchwungvolle Eingangschor enthält einen 
Gruß an Thüringen“; ſodann werden wir nach Jena geführt, 
deſſen ſtudentiſches Treiben durch ein Tenorſolo mit Chorſchlüſſen 
geſchildert wird. Im ernſten Kontraſt 1 0 910 hieran der Chor 
„Waldeinſamkeit“. Die folgende Nummer (Baßſolo mit Chorſchluß) 
verſetzt uns in das närriſche Treiben der immer durſtigen Mönche 
05 der Kloſterruine zu Paulinzelle); dann folgen: „Die Amſel im 

hale“ (Lied für Tenor), „Auf dem Kickelhahn bei Ilmenau 
e „Jägerchor“, „Wetterprophet“ (auf dem Iſels⸗ 

erg, Chor,), „Der Schmied von Ruhla“, a. 
Das Finale bildet der „Chor der Waldgeiſter“ auf der 
Wartburg. Stürmiſcher Beifall dankte den Ausführenden für die 
vorzügliche Wiedergabe dieſes größeren Tonwerkes. Auch die hier⸗ 
auf folgenden beiden Lieder für Baß „Der Wanderer“ von Schubert 
und „Frühlingszeit“ von Becker wurden von dem mit guter Stimme 
begabten Sänger ſicher und mit gutem Vortrag zu Gehör gebracht. 
Hierauf folgte Schwalms „Gothenzug“ für Männerchor und Or⸗ 
cheſter und den Schluß des Konzerts bildete Fr. Baſelts Quadrille 
über Tyroler Volkslieder „Auf der Alm“ für Männerchor und 
Piano, welche mit ihren ſchwungvollen Weiſen wohl im Stande 
iſt, die Tanzluſt bei den Zuhörern anzuregen. Nach dem Konzert 
vereinigten ſich die Feſttheilnehmer zu einem Feſteſſen, das ganz 
dazu geeignet war, die bereits herrſchende gehobene Stimmung noc 
zu erhöhen, und während welchem Inſtrumentalvorträge der Ka⸗ 
pelle mit heiteren gemeinſamen Feſtliedern und den gewöhnlichen 
Anſprachen abwechſelten. Nach der Tafel begann der, von der 
tanzluſtigen Jugend ſchon lange ſehnlichſt erwartete Tanz mit einem 
ſehrausgedehnten Rundgang, bei welchem jede der Damen durch Ueber⸗ 
reichung eines Blumenbouquets erfreut wurde. Erſt bei Tages⸗ 
anbruch fand das Feſt ſein Ende. 

* Hiſtoriſche Geſellſchaſt. Da der für den „Literariſchen 
Abend“ vorgeſehene Stoff in der vorigen Sitzung nicht erſchöpft 
werden konnte, ſo ſoll die diesmalige Monatsſitzung, am Dienſtag, 
den 11. d. M., die Fortſetzung bringen. Herr Staatsarchivar Dr. 
Prümers wird die Memoiren des Ritters Hans v. Schweinichen 
und Herr Rabbiner Dr. Bloch die Aufzeichnungen Salomon 
foren ſoweit beide ſich auf Polen und Poſen beziehen, be⸗ 
prechen. 

u. Der Militärverein Poſen, welcher einer der älteſten 
Vereine unſerer Stadt iſt, hat am vergangenen Sonnabend im 
Hotel de Saxe in der Breslauerſtraße ſein 51. Stiftungsfeſt ge⸗ 
feiert. Von Mitgliedern ſowohl, als auch von eingeladenen Gäſten 
war dieſes Vergnügen ſehr zahlreich beſucht. Nach einem von 
Mitgliedern der Kapelle des zweiten Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2 
recht gut ausgeführten Konzert wurde von Mitgliedern des Vereins 
das hübſche Luſtſpiel „Im Banne der Fee“ von Heinrich Schoene zur 
Aufführung gebracht. Die Darſteller ernteten für ihre mimiſchen Leiſtun⸗ 
gen lebhaften Beifall. Alsdann wurden ebenfalls von Mitgliedern des 
Militärvereins mehrere humoriſtiſche Vorträge und Kouplets recht 
wirkſam zu Gehör gebracht. Nachdem die Gavotte von Strauß von 
der Kapelle geſpielt worden war, begann der Tanz, an welchem 
ſich die Söhne des Mars lebhaft betheiligten, ſo daß es auf dieſem 
Vergnügen keine „Mauerblümchen“ gab. Um 12 Uhr fand eine 
Ne Tafel ſtatt, bei welcher Gelegenheit der Vorſitzende 
des Vereins, Feldwebel Herr Heimann vom Infanterie⸗Regiment 
Graf Kirchbach in ſchwungvollen Worten ein Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte, in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Wäh⸗ 
rend der Tafel, ſowie auch in den Tanzpauſen wurden verſchiedene 
Vorträge gehalten, welche ſich ebenfalls eines ungetheilten Beifalls 
erfreuten. Das ſchöne Feſt verlief zur vollſten Zufriedenheit aller 
Betheiligten und 8 4 0 erſt in vorgerückter Morgenſtunde ſein 
für manchen Theilnehmer noch zu frühes Ende. 

d. Der volniſche Wahlverein für die Stadt Poſen hielt 
geſtern Abend unter dem Vorſitz des Chef⸗Redakteurs Dobrowolski 
im Hotel de Saxe eine Verſammlung ab, welche von etwa 100 
Perſonen beſucht war. In dem erſtatteten Bericht über die Agi⸗ 
tationsarbeit bei den letzten Reichstagswahlen wurde betont, daß 
die Hoffnungen, die Stadt Poſen werde diesmal einige Hundert 
polniſche Stimmen mehr als bisher aufzuweiſen haben, z ſich nicht 


Ballade für Bariton. d 


verwirklicht hätten; im Gegentheil ſei die Anzahl der a 
Stimmen hierſelbſt um 75 zurückgegangen. Die für die letzte Wahl 
verausgabte Summe beträgt in der Stadt Poſen 644,65 M., ſo 
daß dem Verein von ſeiner Geſammteinnahme noch der Betrag von 


46,97 M. verblieben iſt. 


* Unſer zoologiſcher Garten mit ſeinen zum Theil aus⸗ 
geſucht ſchönen Exemplaren von Thieren iſt mit Recht der Stol 
der Poſener; ſein Beſuch wird jeden Fremden intereſſiren und ſi 
als durchaus lohnend erweiſen. Und es wird jg auch für die 
Unterhaltung und Vervollſtändigung der Thiere beſtens Sorge getragen 
und an der Vervollkommnung und Ausſtattung des Gartens mit 
rühmenswerthem Eifer gearbeitet. Um ſo mehr iſt es zu bedauern, 
aß zur Zeit der Beſuch des Gartens, beſonders für Damen, mit 
ſchier unüberwindlichen Schwierigkeiten verknüpft iſt. Ein großer 
Theil der Wege iſt durch den Regen und die milde Witterung der 
letzten Tage in einen Zuſtand verſetzt, daß dieſelben zum Theil 
vollſtändig unpaſſirbar find. Nichtsdeſtoweniger werden 
an der Kaſſe anſtandslos Billets verkauft, die doch den Käufern das 
Anxecht gewähren, für ihr Entree die geſammten Thierbehält⸗ 
niſſe in Augenſchein zu nehmen, was aber zur Zeit, wenn man 
die Rückſicht auf ſeine Geſundheit und ſeine Garderobe nicht ganz 
außer Augen ſetzen will, zum Theil unmöglich iſt. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß es mit leichter Mühe und mit verhältnißmäßig geringen 
Koſten möglich ſein würde, dem Uebelſtande abzuhelfen, und hoffen 
umſomehr, daß dieſes baldigſt geſchehen wird, da an einzelnen 
Stellen durch Legen von Bohlen und Aufſchütten von Kies der 
Unpaſſirbarkeit der Wege bereits begegnet worden iſt. 


d. Zur Lohnbewegung. Der Vorſtand der ca. 300 Mit⸗ 
glieder zählenden Zimmergeſellen-Innung hierſelbſt iſt durch den 
Vorſtand des „Verbandes der Zimmerleute für ganz Deutſchland“ 
in Hamburg wiederholt zum Anſchluß an dieſen Verband aufge⸗ 
fordert worden. Da der hieſige Innungsvorſtand ſich gegen dieſe 
Aufforderung ablehnend verhalten hat, ſo hat ſich der Hamburger 
Verbandvorſtand direkt an die einzelnen Mitglieder der Poſener 
Zimmergeſellen mit dem Erſuchen um den gewünſchten Anſchluß 
gewendet. Daraufhin hat vor Kurzem in der Herberge der Zimmer⸗ 
leute in der Schützenſtraße eine Verſammlung ſtattgefunden, welche 
von etwa 100 Mitgliedern der Geſellen⸗Innung beſucht war. Dieſe 
Verſammlung wählte aus ihrer Mitte 6 Perſonen und beauftragte 
dieſelben, die weiteren Schritte zu thun, um den Anſchluß an den 
Hamburger Verband herbeizuführen. Der Innungsvorſtand, gegen 
deſſen Wiſſen jene Verſammlung ſtattfand, iſt ernſtlich bemüht, den 
geplanten Anſchluß der Innung bezw. einzelner Mitglieder der⸗ 
ſelben an den Hamburger Verband zu verhindern. Derſelbe hat 
deshalb in ſeiner Sitzung am 6. d. Me. den Beſchluß gefaßt, die 
Innungsmitglieder zu einer Generalverſammlung einzuladen und 
ihnen ein an die Zimmermeiſter bezw. Bauunternehmer zu richten⸗ 
des Schreiben vorzulegen, in welchem die Herabſetzung der täglichen 
Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden bei einer Lohnerhöhung von 
25 Pf. auf 40 bis 45 Pf. pro Stunde gefordert wird. Begründet 
wird die verlangte Lohnerhöhung dadurch, daß bei den gegen⸗ 
wärtigen Lohnſätzen nicht durchzukommen ſei, und daß die Zimmer⸗ 
leute überdies während der kalten Jahreszeit 2 bis 3 Monate 
feiern müßten, alſo während dieſer Zeit ohne jeglichen Erwerb 
ſeien. Der „Kurher Poznanski“ erfährt, daß dieſe Lohnbewegung 
den hieſigen katholiſchen Pfarrgeiſtlichen nicht fremd ſei. Dieſe 
würden, ſoweit es in ihrer Macht ſtehe, ihren Einfluß dahin 
geltend machen, daß in den Lohnforderungen, falls dieſe unbillige 
ſein ſollten, eine Aenderung vorgenommen werde. 5 


u. Witterung. Die linden Lüfte find geſtern jählings aus 
ihrem Winterſchlafe erwacht und zauberten nach den feuchtkalten 
Tagen der letzten Zeit einen rechten Frühlingstag mit goldenem 
Sonnenſchein hervor. Die Temperatur ſtieg im Schatten bis auf 
10 Grad Wärme. Es war daher auch nicht zu verwundern, daß 
die Menſchen, vielfach ſchon in Frühjahrstoilette, ihrer engen Be⸗ 
hauſung entflohen und ſich in der milden Frühlingsluft ergingen. 
Leider waren die Promenaden außerhalb der Stadt ſo aufgeweicht, 
daß ſie wohl kaum paſſirt werden konnten. Gegen Abend wurde 
es empfindlich kühl und heute Morgen ſtand das Queckſilber im 
Thermometer auf zwei Grad unter Null. Im Laufe des Tages 
freilich wurde es wieder wärmer. Hoffentlich hält der Lenz jetzt 


ſchnitten Geſichter, wenn man ihre Gabe nicht annahm oder 
nicht durch einige Kreuzer lohnte. Die Führer aber ſtanden 
mit ihren Kraxen überall herum und belagerten die Bahnhöfe, 
um Trinkgelder zu erhaſchen, die ſie dann Sonntags im 
Kartenſpiel wieder anbrachten. 

Die erſten kühleren Herbſttage machten all den Spe⸗ 
kulationen ein Ende, die Gäſte reiſten heim oder zogen ſüd⸗ 
wärts nach Meran und weiter nach Italien. Die Berge 
nahmen raſch ihre weißen Kappen auf und bildeten ſich dann 
ein, es den Gletſchern gleichthun zu können. 


So kam der Oktober heran und mit ihm der Tag, an 
dem im vorigen Jahre die Schweſtern Heinecken am Brenner 
feſtgehalten worden waren. Wie wenig dachten ſie damals 
daran, daß ſie der Jahrestag noch in Sterzing finden werde. 
Dankbar gegen das freundliche Geſchick, das ihnen hier ein 
jo friedliches Heim bereitet, beſchloſſen fie, ihn feſtlich zu be- 
gehen. Sie luden den guten Doktor, Gollingers, den Groß⸗ 
kaufmann und Frau Semmler zu einem kleinen Abend⸗ 
ſchmauſe, zu dem die Geladenen ſich nicht hatten wehren 
laſſen, nach Kräften beizuſteuern. Im ausgeräumten Schul⸗ 
zimmer war der Tiſch gedeckt, um den ſich die kleine Geſell— 
ſchaft in fröhlichſter Laune gruppirte. Es war für die Män⸗ 
ner etwas ganz Neues, anderswo als im Gaſthofe zuſam⸗ 
menzukommen, denn in Sterzing kannte man wohl Hochzeits- 
oder Taufſchmauſereien und Frauenkaffees, aber keine Sou⸗ 
pers. Wenn nun auch Mariannens kleines Mahl keinen An⸗ 
ſpruch auf dieſen Namen machen konnte, ſo war es doch ſo 
lecker zubereitet und ſo nett arrangirt, daß es einen durchaus 
behaglichen und doch auch feinen Eindruck machte, der zu 
einem feierlichen wurde, als Iſa ihr Glas Tyrolerwein erhob 
und ſprach: „Es iſt heut ein Jahr, daß wir armen Mäd⸗ 


chen in arger Bedrängniß gezwungen wurden, hier Obdach 
zu ſuchen, mit der Abſicht, nach meiner erfolgten Geneſung 


weiter zu ziehen. Der Menſch denkt und Gott lenkt. Nie 
hat ſich dieſer Spruch deutlicher bewährt, als an uns, denen 
das gehoffte Aſyl plötzlich verſperrt ward, und die dafür hier 
ein ſolches fanden. Heut ſegnen wir den Zufall oder Unfall, 
der uns gerade hierher führte, wo wir jo viele wahrhafte, 


uneigennützige und werkthätige Freunde fanden, und ich bringe 
den letzteren, ob ſie nun abweſend oder anweſend ſind, ein 
herzliches dankbares Hoch!“ 

Das Mädchen war entzückend, als ſie mit hochgeröthe— 
ten Wangen, feuchten leuchtenden Augen, mit zitternder Hand 
ihr Glas erhob und mit den Verſammelten, die tief gerührt 
ſchwiegen, anſtieß. Ihre Schweſter umarmte ſie zärtlich und 
die Frauen küßten ſie herzhaft auf beide Wangen; die Herren 
aber drückten den Schweſtern die Hand und der Doktor 
ſprach, noch ehe man ſich wieder niedergelaſſen hatte: „Wenn 
unſere lieben Wirthinen den Zufall preiſen, der ſie veranlaßte, 
hierher zu kommen und hier zu verweilen, was müſſen wir 
dann thun, die wir ſie ſo lieb gewonnen haben, daß es uns 
gewiß wie eine Kalamität erſcheinen würde, wenn ſie uns 
wieder verließen. Nicht nur in Sterzing, ſondern in der 
ganzen Umgebung nennt man ſie „die guten Fräule“, und 
Niemand denkt mehr daran, daß ſie einſt die „Fremden“ 
hießen. Was dieſe raſche Wandlung herbeiführte, iſt nicht 
nur ihre Liebenswürdigkeit und ihre feine Bildung, ſondern 
hauptſächlich ihr Muth, ihre Herzensgüte und Beſcheidenheit. 
Mögen ſie ſich auch ferner in unſerer Mitte wohl fühlen und 
möge es jedem Einzelnen von uns vergönnt ſein, etwas zu 
dieſem Wohlbefinden beizutragen! Wer dieſen Wunſch mit 
mir theilt, der erhebe ſein Glas und rufe: Unſere lieben Ein⸗ 
gewanderten ſollen leben!“ 


War das ein Gläſergeklirr und ein Jauchzen. Der Gold⸗ 
arbeiter, vom Weine, aber noch mehr von den Toaſten begei- 
ſtert, ſtimmte mit ſeiner kräftigen Baßſtimme ein luſtiges Lied 
an; ſein Jodler ſchmetterte durch das ganze Haus bis auf die 
dunkle Straße hinaus, und der alte Kaufmann krähte mit 
ſeiner gebrochenen Tenorſtimme herzhaft mit. Der Doktor aber, 
dem es ſchien, den Wirthinnen dürfte die Geſellſchaft zu lär⸗ 
mend werden, gab das Zeichen zum Aufbruch und man trennte 
ſich unter lauten Dankesbezeugungen und guten Wünſchen. 

Wie wenig glich dieſer 14. Oktober dem des vorigen 
Jahres! Der Vergleich ließ die Schweſtern noch inniger Gott 
danken, als ſie es täglich thaten. 

Das Ehepaar Gollinger war bald zur Stelle, die Frau 
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ſeinen Einzug bei uns. Sind doch ſeine Vorboten, die Staare, 
hier bereits eingetroffen! 1 

„Erledigte Gerichtsſchreiberſtelle. Durch die Verſetzung 
des Gerichtsſchreibers Hollatz zu Meſeritz als Sekretär an die 
Staatsanwaltſchaft zu Poſen iſt zum 1. April d. I. bei dem Land⸗ 
gericht zu Meſeritz eine Gerichtsſchreiberſtelle erledigt. 

— u. Taſchendiebſtahl. Geſtern Vormittag iſt einem Dienſt⸗ 
mädchen von hier aus der Taſche ſeines Mantels ein Portemonnaie 
mit 2,50 M. Inhalt entwendet worden, ohne daß die Beſtohlene 
von dem Diebſtahl etwas merkte. Der freche Dieb iſt daher un⸗ 
gehindert entkommen. 

Feuer. Heute Mittag ¼1 Uhr war im Haufe Alter Markt 
Nr. 30 durch herausfallenden brennenden Ruß aus dem Schorn⸗ 
ſtein in einer Küche ein Küchenſchrank und verſchiedenes Küchen⸗ 
geräth in Brand gerathen. Von dortigen Perſonen wurde das 

Feuer mit einigen Eimern Waſſer bald kgelöſcht und kam die 
inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht mehr in Thätigkeit. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


* Gneſen, 9 März. [Lehrer⸗Konferenz. Vorgeſtern 
fand in den Räumen der Loge unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors 
Superintendenten Kaulbach die erſte diesjährige Bezirks ⸗Lehrer⸗ 
Konferenz ſtatt, an welcher außer den evangel. Geiſtlichen von 
Gneſen und Kletzko über 20 Lehrer des Bezirkes theilnahmen. 
Nachdem der Vorſitzende die Konferenz um 10 Uhr eröffnet hatte, 
hielt Lehrer Jaenſch⸗Gneſen eine Lehrprobe mit Kindern der Stadt⸗ 
ſchule über eine bibliſche Geſchichte, die allgemeinen Beifall fand. 
Darnach ergriff Lehrer Müller⸗Kletzko das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trage: Auguſt Herrmann Franke und ſeine Bedeutung für die 
Schule. Nach kurzer Debatte trat eine Pauſe ein, worauf noch 
Lehrer Arndt⸗Cegielnia in einem, an eine Schrift des Direktors 
der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät der Provinz Sachſen ſich anknüpfen⸗ 
den Vortrage auf die Zunahme der Brandſtiftungen durch Kinder 
hinwies. Nachdem noch der Vorſitzende mehrere Verfügungen 
der königl. Regierung mitgetheilt hatte, wurde die Konferenz um 
1½ Uhr Nachmittags mit Gebet geſchloſſen. 

e Samter, 9. März. [Anſtellung. Einführung.] Der 
Rabbinats⸗Kandidat Dr. Wreſchner, welcher ſeit einem Jahre in 
in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde als Rabbinatsverweſer fungirte, 
nunmehr vom Vorſtande und dem Repräſentanten-Kollegium 
einſtimmig zum Rabbiner der Gemeinde gewählt worden. — Ende 
voriger Woche wurde der Schulamts⸗Kandidat Dulin als 5. Lehrer 
an der 6klaffigen katholiſchen Schule hierſelbſt in ſein neues Amt 
eingeführt und verpflichtet. 

O. Rogaſen, 9. März. [Feuer.] Heute morgen 4 Uhr 
brach auf dem Gehöfte des Wirths Schulz in Groß⸗Hauland bei 
Rogaſen Feuer aus. Es brannten eine Scheune und Stall, in 
welchen ſich verſchiedene Wirthſchaftsgeräthſchaften, auch eine 
eee befanden, total nieder. Die Gebäude waren ver⸗ 
ichert. 

* ogaſen, 9. März. [Verhaftung.] Am Freitag iſt hier 
ein Privatſekretär P. auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
haftet worden. Unterſchlagungen, die P. in ſeiner früheren Stel⸗ 
lung in Gneſen begangen haben ſoll, haben zu der Verhaftung An⸗ 
laß gegeben. (R. W.) 

5 Santomiſchel, 8. März. [Männergeſangverein.] Der 
Vorſtand des hieſigen Männergeſangvereins hat an die Geſangvereine 
der Städte Schroda, Schrimm und Kurnik ein Anſchreiben behufs 
Gründung eines Gauverbandes gerichtet. In Anbetracht deſſen, 
daß ein ſolcher Gauverband für die Hebung des deutſchen Geſanges, 
ſowie auch zur Förderung des Deutſchthums von großer Bedeutung 
iſt, dürfte zu erwarten ſein, daß die genannten Vereine zu der an⸗ 

eregten Gründung gern die Hand reichen werden. — In der 
etzten Sitzung des hieſigen Männer⸗Geſangvereins ſind wieder 
5 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen worden. Derſelbe 
zählt gegenwärtig 26 Mitglieder. f 

* Liſſa, 8. März. Der Gewerbe-Berein]) hielt Donners⸗ 
tag Abend einen ſogenannten Debatten-Abend ab. Die Anregung 
gab Bürgermeiſter Hermann, indem derſelbe die wichtigſten Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbe-Ordnung zum Vortrage brachte. Der Redner 
erläuterte die zum Vortrage gebrachten Paragraphen und ertheilte 
den im Laufe der Debatte auftretenden Frageſtellern Auskunft. 
Beſonders intereſſant geſtaltete ſich die Frage der Taxen, vornehm⸗ 
lich der Taxen für Brot u. ſ. w. Doch wurde hierzu bemerkt, daß 
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huſchte raſch ins Haus; der Mann aber ſagte, er würde nicht 
ſchlafen können, wenn er nicht noch einen Spaziergang machte 
und wolle die Anderen noch begleiten. So ging er bis zum 
Haufe des Kaufmanns, und dann noch mit dem Doktor, der 
den zwar kühlen, aber heiteren Abend dazu benützte, noch einen 
Umweg zu machen. 

„Prächtige Mädels, die Heineckens! 
auf immer hier feſthalten könnte!“ — ſagte Gollinger, 
ſeinen Gedanken plötzlich Worte gebend, nachdem ſie eine 
Weile ſchweigend fortgeſchritten waren. — „Wundere mich 
nur, daß noch keiner unſerer jungen Leute angebiſſen hat!“ 

„Oh, verliebt hat ſich, glaube ich, ſchon Mancher in 
Fräulein Iſa“ — meinte der Doktor „aber keiner wagt 
es, weiter zu gehen, als bis zur ſtillen Bewunderung. Sie iſt 
zu fein und bei aller Beſcheidenheit zu vornehm für unſere 
Leute, das fühlen ſie wohl heraus.“ 

„Hm, was glauben Sie, Herr Doktor, wenn ich meinem 
Karl ſchriebe, herzukommen? Das Mädchen iſt zwar arm, 
aber ich hab' ſie meiner Seel' ſo gern, daß ich glücklich wäre, 
fie zur Schwiegertochter zu bekommen.“ 

Der Doktor lächelte vor ſich hin, dann ſagte er: 
„Solche Rechnungen pflegen Eltern häufig ohne den Wirth 
zu machen.“ 

„Mein Karl hat keine Bekanntſchaft, das weiß ich. 
Seine Stellung als Ingenieur nährt ihren Mann und auch 
eine Frau — er kann jeden Augenblick heirathen, und ein 
hübſcher, feiner Kerl iſt er auch — Sie kennen ihn ja — 
alſo —“ f 

„Ich weiß nicht, aber wenn ich Fräulein Iſa's dunkle 
ſchwärmeriſche Augen anſehe, dann iſt mir immer, als hätte ſie 
bereits ihr Herz vergeben.“ 

„Aber ſie hat mit keinem Mann Verkehr, erhält niemals 
Briefe en 

„Mag ſein, dennoch kann ich Ihnen nicht rathen, Karl 
in Verſuchung zu bringen. Wenn er ſich nun wirklich in 
Iſa verliebte und einen Korb erhielte, wäre das nicht ſchmerz⸗ 
lich für Sie, für ihn und auch für Ihre Beziehungen zu den 
Damen?“ 


Wenn man ſie nur 


dieſelben auf dieſem Gebiet wenig Werth hätten, da ja die Bäcker 
durch die Konkurrenz gezwungen würden, ihre Waaren möglichſt 
groß herzuſtellen. Weiter wurde dann empfohlen, auf dem Markte 
ſtets nach Gewicht zu kaufen, da dies 1 und ſicherer iſt; 
aber niemals nach Maß und Zahl. Eine diesbezügliche Polizei⸗ 
Verordnung beſteht zwar, wird aber viel zu wenig beachtet. Nach 
Erledigung des Fragekaſtens wurde die Sitzung geſchloſſen. | 
. 5 Oſtromo, 9. März. [Dampftiſchlerei. Beſitzwechſel. 
Zinsſatz.] Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, wird 
ein Tiſchlermeiſter aus Feſtenberg hierorts auf der Raſchkowerſtraße 
eine Dampftiſchlerei ins Leben rufen. — Das Grundſtück des 
Eiſenwggrenhändlers J. Krotoſzyner iſt für den Kaufpreis von 
54900 Mark in den Beſitz des Fleiſchermeiſters Zielezinski gelangt. 
— Die ſtädtiſche Sparkaſſe macht bekannt, daß der Zinsſatz für 
ſämmtliche Einlagen der Sparkaſſe ohne Rückſicht auf die Höhe des 
Betrages vom 1. April er. auf 3½ Prozent feſtgeſtellt iſt. 
Tremeſſen, 7. März. [Dreiſter Einbruch.] In der ver⸗ 
floſſenen Nacht, welche faſt ſo hell wie der Tag war, haben ſich 
Spitzbuben erdreiſtet, am Marktplatze in der Ladenthür des Warnke⸗ 
ſchen Geſchäfts ein Feld auszuſägen, in den Laden zu dringen und 
die Ladenkaſſe zu leeren; vorgefunden haben dieſelben nach Angabe 
des Beſchädigten gegen 30 Mk., außerdem nahmen ſie noch Zigarren 
und Flaſchen mit berauſchenden Getränken mit. Da das Aus⸗ 
ſchneiden der Thür lange Zeit bedarf und auch Geräuſch verur⸗ 
ſacht, ſo ſteigt, wie der K. B. ſchreibt, unwillkürlich die Frage auf: 
„Wo waren die Nachtwächter während dieſer Zeit?“ 
= BE. Inpprazlam, 9. März. [Beſitzwechſel] Kaufmann 
B. Wiener hierſelbſt hat das jüngſt für den Kaufpreis von 26000 
Mark angekaufte, an der Pfarrſtraßenecke gelegene Baſtſche Grund⸗ 
ſtück für den Preis von 36000 Mark an den Schloſſermeiſter Herter 
hierſelbſt weiterverkauft. 


* raſchnitz, 9. März. Vom Brande.] Die Verwaltung 
des Deutſchen Samariter⸗Ordensſtiftes giebt folgende nähere 
Schilderung von dem bereits erwähnten Brandunglück: „Das am 
Sonntag, dem 23. Februar, Abends gleich nach 6%, Uhr über das 
Deutſche Samariter -Ordensſtift mit ſeinen 477 unglücklichen 
Schwach- und Blödſinnigen, epileptiſchen Pfleglingen und Kranken 
hereingebrochene Brandunglück, durch welches das von 30 der elen⸗ 
deſten Pfleglinge und den ſie pflegenden zwei Schweſtern bewohnte 
Siechenhaus Salem und das angrenzende Stallgebäude mit ſeinen 
Heu- und Getreidevorräthen und der Kutſcherwohnung ein Raub 
der Flammen wurden, iſt, wie früher angedeutet, eine Folge ab- 
ſichtlicher Brandſtiftung. Durch freiwilliges Geſtändniß der dem 
Gericht bereits übergebenen Brandſtifter iſt feſtgeſtellt worden, 
daß leider zwei Mädchen, von denen die eine wegen Veitstanzleiden, 
die andere als epileptiſcher Zwangszögling ſich in der Anſtalt be⸗ 
fand, dieſe That verübt haben. Mit Aufbietung aller Kräfte 
half ſpäter die letztere den mit der Löſcharbeit und der Sicherung 
der Pfleglinge beſchäftigten Brüdern und UT: und trug 
ſelbſt eins der ſchlafenden Kinder fort. Der bei völliger Wind⸗ 
ſtille unglaublich ſchnell alle Räume erfüllende Qualm erſchwerte 
die Rettungsarbeit ſehr, aber es gelang doch, ſämmtliche Pfleglinge 
und den größten Theil des Mobiliars und viele Wäſche heraus⸗ 
zuholen, ehe die Flammen das Wohnhaus erreichten. Leider hatten 
aber mehrere der Elenden zuviel des Rauches eingeathmet. Trotz 
ärztlicher Hilfe ſtarben vier noch an demſelben Abend, eine fünfte 
am Abend daxauf; die anderen Schwachen gehen der Geneſung 
entgegen. Bei dem großen Raummangel — der ſchon vor dem 
Brand dazu nöthigte, die Hilfeſuchenden für jo lange abzuweiſen, 
bis die Anſtalt durch Neubauten in den Stand geſetzt ſei, ihre 
Thüren noch mehr Unglücklichen zu öffnen — iſt nun, da die 25 
Obdachloſen in den unverſehrt gebliebenen Gebäuden mit unter⸗ 
gebracht werden mußten, die größte Wohnungsnoth entſtanden, der 
baldige Wiederaufbau daher dringend geboten. . 

* Marienburg, 6. März. [Eine myſteriöſe Geſchichte! 
hatte dieſer Tage Marienburg zum Schauplatz. Vor etwa acht 
Tagen langte mit dem Zuge von Dirſchau eine etwa 4 jährige 
blinde Frau an, die von Mitleidigen, welche ihren hilfloſen Zuſtand 
jahen, nach dem Hotel Werderſcher Hof geführt wurde. Dort gab 
ſie nach den „N. W. M.“ an, ſie heiße Wandn Uteſch, geb. Steiner, 
und warte auf ihre Tochter, die in einigen Tagen nachkommen 
werde. Da ſolches jedoch nicht geſchah, die Frau aber völlig mit⸗ 
tellos war, ſo wollte der Hotelbeſitzer die Fremde nicht länger be⸗ 
halten und führte ſie nun zur Polizei, von welcher ſie einſtweilen 
auf Koſten des Armenverbandes untergebracht wurde. Ihre An⸗ 
gaben über ihre Erlebniſſe klingen recht abenteuerlich. Sie 
will die ſeparirte Frau eines Gutsbeſitzers Uteſch aus 


„Hm — ja, Sie haben Recht. Mag Karl bleiben, 


wo 
er iſt und ſich eine Frau ſuchen, wo er ſelbſt will, ich will 


mich nicht hineinmengen! Aber etwas Anderes fällt mir nun 
ein, Sie, Doktor, wären wie geſchaffen für die Aeltere. Marianne 
gäbe mit ihrem klugen, ruhigen Weſen eine vortreffliche Frau 
für Sie.“ 

Der Doktor blickte verwirrt zur Erde, aber ſie gingen 
eben im Schatten, und ſein Begleiter merkte nichts davon. 

„Welch eine tolle Idee! Ich, ein ſo alter Junggeſelle, 
ein ſo ſchlichter Mann und das Fräulein von Heinecken!“ 

„Nun, nun“ — beharrte der angeheiterte Freund — 
„Marianne iſt doch auch kein Backfiſch mehr und ſo anſpruchs⸗ 
los. Ueberlegen Sie ſichs nur recht, Doktor, ich bilde mir 
auf den Gedanken nicht wenig ein. Teufel, da ſind wir ja 
vor meinem Hauſe und meine Alte hat noch Licht im Erker, 
wie kamen wir nur ſo unverſehens wieder her? Na, gute 
Nacht!“ f 
Er öffnete das in einem Spitzbogen eingefügte Thor und 
115 in der gewölbten Flur zur braunen, freitragenden Holz⸗ 
tiege. 

Der Doktor aber ging noch immer nicht geradenwegs 
nach Hauſe. Die Reden des Freundes ließen ihm keine Ruhe. 
Dieſer hatte einen Gedanken ausgeſprochen, den er längſt in 
einer Falte des Herzens verborgen gehalten hatte. Vom erſten 
Augenblicke ſeines Verkehrs mit den Schweſtern hatte ihm 
Mariannens Muth, Energie und Klarheit imponirt. Wie 
ſtandhaft hatte ſie all' die Trübſale und Angſt getragen, die 
in der erſten Zeit auf ſie eingeſtürmt waren und mit welcher 
Umſicht führte ſie den kleinen Haushalt in unermüdlicher 
Thätigkeit nebſt ihrer kleinen Schule! Der Doktor hatte 
Recht. Marianne wäre eine Frau, die ſeinem Leben Reiz und 
Genuß verleihen und in jeder Hinſicht für ihn paſſen würde. 
Da oben wirthſchaftete ſie wohl noch fleißig herum, das 
Schulzimmer wieder in Ordnung zu bringen und trotz des 
ſpäten Aufbleibens war ſie gewiß am nächſten Morgen, wenn 
ihre Kinder kamen, wieder friſch und bereit, ihre Pflicht zu 
erfüllen, wie alle Tage. Ein prächtiges Mädchen! Aber 
würde ſie wollen? Das war der große Stein des Anſtoßes, 


Nene 
Y ’ } 


dem Kanton Uri in der Schweiz ſein. Vor etwa a 
Jahren ſei die Scheidung erfolgt und ſei ſie darauf, 
wife elbſt nicht wie, mit ihrer Tochter Hedwig n 
Deutſchland gekommen; als ſie damals ihr Bewußtſein wiede 
langt habe, ſei ſie im Krankenhauſe zu Danzig geweſen. Nach 
ihrer Entlaſſung habe ſie mit der Tochter nach einander in einer 
größeren Anzahl von Städten, ſo Königsberg, Stettin, Frankfurt 
d. O., Potsdam ꝛc. Aufenthalt genommen und ſich durch Handarbeit 
ernährt. Die letzten ſechs Wochen will ſie in Berlin geweſen und 
von dort mit der Tochter bis Dirſchau gefahren ſein. Dort habe 
ſie die Tochter in ein Kupee des Marienburger Zuges gebracht 
und geſagt, ſie ſolle immer vorausfahren, ſie, die Tochter werde 
nachkommen. Die Frau, welche, nach ihrer Ausdrucksweiſe zu ur⸗ 
theilen, den beſſeren Ständen entſtammt, iſt etwas geiſtesſchwach 
und entbehren darum ihre Angaben des logiſchen Zuſammenhanges 
Es ſcheint, als ob die Tochter, welche ein etwa 20 jähriges Mädchen 
ſein muß, ſich der Mutter habe entledigen wollen, falls eben die 
Angaben der Frau richtig ſein ſollten. Um Licht in dieſe myſteriöſe 
Geſchichte zu bringen, hat die Polizei die nothwendigen Schritte ge⸗ 
than; erwünſcht iſt es jedoch, daß Jedermann, der in der Sache 
irgend eine Angabe machen kann, dieſe umgehend der Polizei⸗Ver⸗ a 
waltung in Marienburg zugehen läßt. a ie 

* Memel, 7. Mürz. (Hinrichtung. Heute früh 7 Uhr 
wurde die Wirthsfrau Marinke Kybranz aus Keebeln, welche wegen 
Giftmordes, begangen an ihrem Ehemanne Michel Kybranz, vom 


hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden war, durch 


den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hingerichtet. Das voll⸗ 
ſtreckte Todesurtheil wurde den Bewohnern unſerer Stadt heute 
früh durch Plakate bekannt gegeben. 


Militäriſches. ' 
= Lüben, 7. März. [Regiments⸗Jubiläum.] Geſtern 
feierte das hieſige Dragoner⸗Regiment v. Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 
ſein 75jähriges Jubiläum. Der Geſchichte des Regiments ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Daſſelbe wurde auf einen Befehl Friedrich 
Wilhelms III vom 7. März 1815 aus einer Eskadron des Weſt⸗ 
preußiſchen Dragoner-Regiments, jetzigen Weſtfäliſchen Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 4, einer Eskadron des Brandenburgiſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 2 und einer Eskadron des Neumärkiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments Nr. 3 gebildet, die vierte Eskadron entſtand 
etwas ſpäter durch Vermehrung der drei anderen Eskadrons. Seine 
Feuertaufe erhielt das Regiment in der Schlacht bei Ligny; ez 
nahm dann rühmlichen Antheil an den Schlachten bei Waterloo 
und Namur und zog am 7. Juli mit der Blücherſchen Armee in 
Paris ein. Nach dem Friedensſchluſſe blieb es noch unter den 
Okkupations-Truppen bis zum September 1818 in Frankreich. 
Dann bezog es in Aachen Kantonnements, jedoch nur während des 
Winters. Im Sommer 1819 wurde ihm Deutz als Garniſon an⸗ 
gewieſen, wo es bis 1848 blieb. Dort erhielt es den Namen d 
Dragoner-Regiment und wurde in den Verband des VIII: Armee⸗ 
korps aufgenommen. 1849 wurde es dem V. Armeekorps in 
Schleſien eingereiht und in die Garniſonen Lüben, Haynau, Volk 
witz und Beuthen a. O. vertheilt. Im Kriege 1866 betheiligte es 
ſich an den Schlachten bei Nachod, Skalitz, Schweinſchädel und 
Königgrätz; gegen die Franzoſen kämpfte es hei Weißenburg, Wörth, 
Sedan, Balenton, Grange dame Roſe, Petit Bicötre ıc Der 
gegenwärtige Chef des Regiments iſt der General der Kavallerie, 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode. f (Bresl. 3 
— Flensburg, 7. März. Wie die hieſige „Norddeutſche Ztg“ 
erfährt, wäre feſtſtehend, daß das Kaiſermanöver des 9. Korps 
in hieſiger Gegend ſtattfinden wird. Die Kaiſerparade ſoll am 
4. September bei Flensburg auf dem großen Exerzirfelde beim 
Schäferhauſe abgehalten werden, worauf am folgenden Tage, am 
5. September, ein Korpsmanöver zwiſchen Sonderburg und Flens⸗ 
burg ſtattfindet. Für den 8., 9. und 10. September ſind Manöver 
zwiſchen der 17. und 18. Diviſion in Verbindung mit der Flotte 
angeſetzt. Wie wir weiter erfahren, iſt Schloß Gravenſtein als 
Quartier für den Kaiſer in Ausſicht genommen, und falls in 
Flensburg eine paſſende Wohnung gefunden wird, iſt ein zwei⸗ 
tägiger Aufenthalt Sr. Majeſtät in unſerer Stadt geplant. 7 
S Bei dem Bekleidungsamt des 3. Armeekorps werden 
bejondere Handwerkexabtheilungen errichtet. Dieſelben tragen, nach 
dem „A. f. H.“, die Linien⸗Infanterie⸗Uniform mit Schulterflappen 
von der Farbe der Infanterie des genannten Armeekorps. Als 
weiteres Unterſcheidungszeichen wird auf den Schulterklappen die 
Nummer der Regimenter, welchem die Oekonomiehandwerker an⸗ 
gehören, in römiſchen Ziffern geführt. 


der ihn ſtets zurückhielt, jo oft er an die Sache heranwollte. N 
Mit einem Seufzer blickte er noch einmal nach dem erleuchteten 
Fenſterchen hinauf und verließ dann das kleine Gäßchen 


zwiſchen zwei Gartenmauern, in das er, er wußte ſelbſt nicht 
wie, gerathen war, um endlich heimzugehen. 5 
(Fortſetzung folgt.) Ri 

. a 

Vom Büchertiſch. 1 


* Von Friedrich Gerſtäckers „Ausgewählten Wer⸗ 
ken“, neu durchgeſehen von Dietrich Theden, ſind zwei weitere 
Bände (7 u. 8; Jena, Hermann Coſtenoble) erſchienen. Der fiebente 0 
Band enthält den berühmten Roman aus der Südſee „Tahiti“, 
der achte Band den braſilianiſchen Roman „Die Colonie“, Beide 
ſind von einander grundverſchieden, ſtofflich und in der Behand⸗ 
lung, was ſie aber gemeinſam haben, das iſt die lebhafte, nie 
nachlaſſende Spannung. „Tahiti“ iſt ein mächtig packendes Lebens- 
bild voll tiefer Konflikte, eine Beſchreibung, wie die „Weißen 
ungeachtet blutiger Kämpfe überall exobernd und unterjochend 
vorgedrungen find. In der „Colonie“ überwiegt das Humoriſtiſche 
und z. B. Jeremias Stelzhammer, das alte Faktotum der braſilia⸗ 
niſchen Colonie, iſt eine der originellſten humoriſtiſchen Figuren 
der erzählenden deutſchen Literatur. Beide Bände ſollten dem 
Unternehmen zahlreiche neue Freunde zuführen. Für die langen 
Winterabende giebt es kaum eine angenehmere Lektüre als dieſe 
Gerſtäcker⸗Geſchichten und ermöglicht der fabelhaft billige Preis 
von 1 M. 80 Pf. für den broſchirten und 2 M. 50 Pf. für. den 
elegant gebundenen Band von 30—40 Bogen hochelegante Aus⸗ | 
ſtattung auch dem Unbemittelſten die Anſchaffung. Bei dem In 
tereſſe, das die jüngſten Vorgänge in Braſilien in den weiteſten 
Kreisen wachgerufen, it die braſilianiſche Erzählung „Die Colonie 
zudem von hervorragend aktueller Bedeutung und die dark 
gebotene Schilderung von Land und Leuten großentheils noch heute 
durchaus zutreffend. i \ 

* Die Maſſage. Technik, Anwendung und Wirkung. 
Maſſage⸗Kuren bei Nerven⸗, Magen- und Darmleiden, Frauen 
krankheiten, Krämpfen, Lähmungen de. 2c. von Dr. Carl? erner 
(Berlin W., Hugo Steinitz Verlag). Preis 2 Mark. — Die neue 
Auflage des jo allgemein verbreiteten Buches, die den Fortſchri g 
der Wiſſenſchaft gemäß ſehr bedeutend erweitert und wejentli 
umgearbeitet worden iſt, ſucht den früheren Intentionen des 
Buches gerecht zu werden, allen denen, welche die Maſſage er 
lernen wollen, ein praktiſcher und kurz gefaßter Lehrer und 0 
rer zu ſein, denjenigen aber, welche die Maſſage ſelbſtändig aus 
führen, in bequemer Ueberſicht und leicht ſaßlicher Darftellund 
alles Wiſſenswerthe in dem jo weiten Gebiete ſpeziell über die 
neueſten Forſchungen und die veröffentlichten Erfolge zu bringen, 


| 


r 


Neueintheilung der ruſſiſchen Marine. Wie die pan⸗ 


aviſiſche „Nowoje Wremja“ meldet, hat der Admiralitätsrath 


415 den Entwurf zu einer neuen Eintheilung der Flotten⸗ 
arten in ihren reſp. Landſtandorten angenommen. Die 
Anzahl der taktiſchen Einheiten wird erhöht durch Umbildung der 
beſtehenden 8 Equipagen und einiger Lehrabtheilungen der bal⸗ 
tiſchen Flotte in 20 Equipagen und der 2 Schwarze Meer⸗Flotten⸗ 
equipagen in 6 Equipagen. Aus dieſen Equipagen werden zwei 
baltiſche und eine Schwarze Meer⸗Flotten⸗Truppendiviſion ge⸗ 
bildet, welche je einem älteren Flaggmann unterſtehen. Der 
Effektivbeſtand jeder e ſoll 850 bis 1000 Mann betragen. 
Jede E uipage umfaßt die Maunſchaften für 1 oder 2 Kriegsſchiffe 
erſten Ranges und mehrere Schiffe niederen Ranges. Die Di⸗ 
viſtonschefs ſind zugleich Eskadre-Kommandanten, ſobald die Mann⸗ 
schaften eingeſchifft ſind. 
Aus dem Gerichtsſaal. 
2 Poſen, 5. März. [Schwurgericht] In den beiden heuti⸗ 
gen Sachen fand die Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt. Es wurde der Arbeiter Johann Wachowiak aus 
Zegrze von der Anklage der verſuchten Nothzucht freigeſprochen. 
— Der Arbeiter Joſeph Baranek aus Wlosciejewki Hauland 
wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen, dagegen der 
Nothzucht für ſchuldig befunden. Unter Berückſichtigung der ihm 
don den Geſchworenen zugebilligten mildernden Umſtände verur⸗ 
theilte ihn der Gerichtshof zu einem Jahre ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß. e 
\ Bi 6. März hatte fich der Arbeiter Stanislaus Kazmier⸗ 
ezak aus Zielniti Kolonie, der wegen Körperverletzung eine ein⸗ 
jährige Gefängnißſtrafe zur Zeit verbüßt, wegen wiſſentlichen 
Meineides zu verantworten. Am Abende des 7. Auguſt 1889 
schlugen die Hunde des Ackerwirths Adalbert Nowak zu Zielniki 
Kolonie an, er trat mit einem Gewehr vor ſein Haus und ſah in 
auf 


dem jenſeits der Dorfſtraße belegenen Garten einen Mann au 
einem Pflaumenbaume, welcher den Baum ſchüttelte; er rief die 
Perſon an, ſie ſtieg herab und lief in der Richtung nach dem Ge⸗ 
höfte des Wirth Lipiecki die Dorfſtraße entlang, während ſich 
mehrere andere Perſonen in der entgegengeſetzten Richtung ent⸗ 
fernten. Nowak feuerte einen Schreckſchuß ab, rief ſeinen Sohn 
Thomas und ging, nachdem er dieſem erzählt hatte, was vorge⸗ 
fallen wax, in die Stube. Thomas Nowak ſah aus der Richtung, 
nach welcher ſich kurz vorher die Leute entfernt hatten, vier Per⸗ 
ſonen zurückkommen, er beſchloß deshalb, nicht, wie gewöhnlich, in 
den Stall ſchlafen zu gehen, ſondern von der Stube des Dienſt⸗ 
die Leute zu beobachten. Zunächſt kam ein jüngerer Mann 
mit einer Frauensperſon langſam heran und blieben vor 
dem Fenſter, hinter welchem er ſtand, auf der Dorfſtraße 
ſtehen; plötzlich liefen ſie davon. Kurz hinter ihnen 
kamen zwei Männer, einer der beiden ſchleuderte einen Stein gegen 
das Nowakſche Fenſter und zertrümmerte Fenſterkreuz und Scheiben. 
Während dies geſchah, ſah Thomas Nowak ganz deutlich, daß der 
zweite Mann von dem erſten kaum zehn Schritt entfernt ſtand. 
Kurz darauf erfuhr Nowak von dem Knechte Waligora, daß der 
Arbeiter Johann Lipiecki es geweſen, welcher das Fenſter ein⸗ 
geworfen habe und daß Angeklagter dabei geſtanden. Von dem 
Vorfall erhielt auch der Gendarm Kenntniß, und Lipiecki wurde 
wegen Sachbeſchädigung angeklagt. Am 15. Oktober v. J. ſtand 
in dieſer Sache vor dem Schöffengericht zu Schroda Termin an; 
in dieſem Termin wurde Angeklagter als Zeuge vernommen und 
bekundete nach ſeiner Beeidigung: „Ich weiß nicht, daß Johann 
Lipiecki die Scheiben eingeſchlagen hat; dies hat nur der Wirths⸗ 
ſohn Thomas Nowak dem Bartkowiak erzählt. Das Klirren der 
Scheiben habe ich nicht gehört, vielleicht, weil ich weiter gegangen 
bin.“ Mit dieſer Ausſage ſoll Angeklagter wider beſſeres Wiſſen 
etwas falſches bekundet haben und wenn er auch heute noch be= 
hauptet, die Wahrheit geſagt zu haben, jo kann nach dem Er⸗ 
gebniſſe der Beweisaufnahme ein Zweifel an ſeiner Schuld nicht 
mehr aufkommen. Er wurde für ſchuldig erklärt: am 15. Oktober 
1889 zu Schroda vor einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen 
Behörde, dem königlichen Schöffengericht daſelbſt, den vor ſeiner 
Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß 
verletzt zu haben.“ Da der Angeklagte bei der ganzen Sachlage 
in gewiſſem Maße an dem Fenſtereinwerfen betheiligt zu ſein 
ſchien, fo wurde von den Geſchwoxenen auch die Re bejaht, daß 
die Angabe der Wahrheit gegen ihn ſelbſt eine Verfolgung wegen 
eines Vergehens nach ſich ziehen konnte und mit Rückſicht auf 
dieſen ſtrafmildernden Umſtand wurde er zuſätzlich zu der Strafe, 
die er jetzt verbüßt, zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 10. März. [Städtiſcher Zentralvieh— 
HoF.) (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 4579 Rinder. 
Reges Geſchäft, gute Waare war geſtern und vorgeſtern 
leicht verkäuflich, auch geringere 1 M. höher, alles geräumt. Die 
Preiſe notirten für I. 55—58 M., für II. 48 bis 52 M., 
für III. 43—45 M., für IV. 37—41 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 8708 Schweine bei ziem⸗ 
lichem gleichen Export wie in voriger Woche, aber matter zu 

gleichen Preiſen, alles ausverkauft. Die Preiſe notirten für J. 
63 M., in einzelnen Fällen ausgeſuchte darüber; für II. 
6062 M., für III. 57—59 Mk. für 100 Pfd. mit 20 
Froßent Tara. Zum Verkauf ſtanden: 9792 Kälber. Das 
Geſchäft war ruhig zu vorwöchentlichen Preiſen. Die Preiſe 
notirten für I. 56—58 Pf., beſte darüber, für II. 44 bis 
53 Pf, für III. 34—42 Pf. für Pfund Fleiſchgewicht. Zum 

erkauf ſtanden: 19040 Hammel; bei verhältnißmäßig 
ſchwächerem Export, und da 4200 Stück mehr angeboten als 
un der Vorwoche, war das Geſchäft ſehr ſchleppend und wurde 
Markt nicht geräumt, auch die vorwöchentlichen Preiſe nicht 
zielt. Die Preiſe notirten für I. 45—48 Pf., beſte Lämmer 
Üis 52 Pf. für II. 36— 42 Pf. für Pfd. Fleiſchgewicht. 
Berlin, 8. März. In der heutigen Sitzung des Aufſichts⸗ 
Athes der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte berichtete die 
Arektion über die im erſten f des laufenden Geſchäfts⸗ 
jahres erzielten Reſultate und verglich die Produktion, den Abſatz, 
le erzielten Preiſe für Produkte, die baare Geldeinnahme für die 
ezteren, ſowie den Brutto⸗Ertrag mit den entſprechenden Zahlen 
es [ Semeſters des Jahres 1888 89. 


„Hiernach betrug in den hauptſächlichſten Artikeln und in runden 
Vahlen die Steigerung: 


in der im in den 
Produktion Abſatz Preiſen 
28 Tonnen: Tonnen: pr. Tonne: 
; a Steinkohlen 42 880 20 600 0.55 Mk. 
Hiſenerzen 24.500 werden nicht verkauft 
8 dioheiſen „5900 1100 13.60 = 
= diderjen Produkten 
der Walzwerke in 
Eiſen und Stahl 8700 8300 12.45 = 


FETTE 


mädchens aus, von welcher man die Dorfſtraße überſehen kann, 


Dem Wachſen der Produktion, des Abſatzes und der Ver⸗ 
werthung entſprechend ſtieg die Baar⸗Einnahme für Produkte um 


2054000 Mk. auf 13 845 000 Mk., der Bruttoertrag nach Beglei⸗ 28 


chung aller Generalkoſten, Speſen und der Zinſen für die Obli⸗ 
gationen um 711200 Mk. auf die Summe von 2434000 Mk. 
Am Semeſterſchluß lagen an Beſtellungen vor 
a. auf den Schleſiſchen Werken 50 000 To. mit einem Werthe 
von 7887000 


155 
b. auf 800 Katharinahütte 4645 To. mit einem Werthe von 


gegen 31 180 To., mit einem Werthe von 4132600 ME. 
reſp. 2650 = = = = = 319000 Rs. 

Aus den vorſtehenden Ziffern iſt die Aufbeſſerung der geſchäft⸗ 
lichen Reſultate erſichtlich und kann eine weitere Steigerung 
derſelben für das II. jetzt laufende Semeſter gefolgert werden, 
denn es iſt nach Lage der bereits gethätigten Abſchlüſſe in den 
Produkten der Walzwerke und der Steinkohlengruben eine höhere 
Einnahme ſicher geſtellt, und es liegt zur Zeit keine Veranlaſſung 
vor, einen Rückgang der Preiſe vorauszuſetzen. Auf die perfekten 
Abſchlüſſe in Walzwerksprodukten liegen uns Sortenaufgaben auf eine 
Reihe von Monaten vor; die gleichartigen Werke in und außer 
Schleſien befinden ſich in derſelben guten Lage. ; ; 

Die beſtehenden Walzwerksverbände funktioniren gut und die 
Prolongirung derſelben auf weitere 3 Jahre, alſo bis Schluß 1893, 
iſt in Schleſien, ſowie in Rheinland⸗Weſtfalen bereits perfekt. Die 
Verbände haben, wie ſchon oft geſagt, vorzugsweiſe den Zweck, die 
Produktion dem Konſum anzupaſſen und das vor Etablirung der⸗ 
ſelben ſchädlich wirkende, maßloſe Angebot und damit das Weichen 
der Preiſe auf ein nicht angemeſſenes Niveau hintanzuhalten. 
Sollten die Preiſe des Auslandes den deutſchen Werken Veran⸗ 
laſſung geben, die ihrigen zu reduziren, ſo werden dieſelben doch 
immer auf einem gewinnbringenden Status erhalten werden können. 
Zur Zeit iſt kein Grund vorhanden, ein ſtarkes Weichen der aus⸗ 
ländiſchen Fabrikatpreiſe in Ausſicht zu nehmen, denn die Nach⸗ 
frage iſt allerwörte eine rege, und die Arbeiterlohnfrage geſtattet 
dem Auslande noch weniger ein Herabſetzen ſeiner Preiſe. Die 
Erſcheinung des Rückgangs der ſchottiſchen Warrants⸗Preiſe ſpielt 
bei der Preisbemeſſung für Fabrikate nicht diejenige Rolle, welche 
ihr vielſeitig beigemeſſen wird; ſie iſt zum größten Theil auf das 
Spiel der Spekulation zurückzuführen und würde nicht auftreten, 
wenn die Warrantſcheine nicht die Gelegenheit böten, große Vor⸗ 
räthe an Roheiſen anzuhäufen. Aus dieſem Grunde hat ſich die 
deutſche Eiſeninduſtrie gegen die Schaffung der gleichen Einrich⸗ 
tung in Deutſchland einſtimmig ausgeſprochen, und ſie hofft, daß 
ihren Bedenken werde Rechnung getragen werden. 

Unſere früher unterwerthigen Kohlenpreiſe haben wir im Ver⸗ 
lauf eines noch nicht vollen Jahres einſchließlich des für das 19 
gende Geſchäftsjahr gemachten theilweiſen Abſchluſſes drei Mal 
geſteigert, ſie betragen aber trotzdem nur etwa die Hälfte der Preiſe 
im übrigen Deutſchland und ſind erheblich niedriger als in Eng⸗ 
land, Belgien und Frankreich. Man wird daher nicht fehlgehen in 
der Annahme, daß die ſchleſiſchen Kohlenpreiſe für die Folge 
unſchwer behauptet werden können. 

Die Löhne unſerer Arbeiter ſind im Allgemeinen als aus⸗ 
kömmliche zu bezeichnen, und werden, wo ſolches bei einzelnen 
Kategorien wünſchenswerth erſcheint, weiter aufgebeſſert werden. 
Ueber das Maaß des Billigen und im Intereſſe des Beſtehens der 
Induſtrie Zuläſſigen werden wir dabei nicht hinausgehen und 
glauben, unſexre Arbeiter zufriedenſtellen zu können, wenn nicht von 
außen Einmiſchungen erfolgen, und damit Unzufriedenheit und Be⸗ 
gehrlichkeit in ihre Kreiſe getragen werden. Die Arbeiter ſind ſich 
bewußt, daß in den nicht fern liegenden Zeiten der ſchweren Be⸗ 
drängniß und Unrentabilität der Induſtrie ihre Löhne micht reduzirt, 
daß ſie aber bei eintretender Beſſerung der Geſchäfte geſteigert 
worden ſind. Am allerwenigſten will ein verſtändiger Arbeiter 
eine Beſchränkung in der Ausnutzung ſeiner Arbeitskraft und Zeit, 
und es fehlt ihm nicht an der Erkenntniß, daß er nur in fleißiger 
Arbeit ſein dauerndes Heil finden kann, und daß dann ſeine Lage 
eine viel vortheilhaftere und geſichertere iſt und bleiben wird als 
die vieler Millionen ſeiner Mitbürger. 

Zum Schluß wurde noch berichtet, daß der Hochofenbau auf 
der Katharinahütte, der Anfang 1888 begonnen wurde, beendet iſt, 
und daß der Betrieb der Anlage in den nächſten Tagen be⸗ 
ginnen wird. 


Berlin, 10. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ot. 8. 
do. Joer loko. . 34 20 34 20 
do. 70er April⸗Mai 34 10 33 80 
do. 7er Juni⸗Juli 34 70 34 40 
do. 70er Juli⸗Augiſſt 35 — 34 90 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 30 35 20 
do. 50er lofo . „53 70 53 80 


Not. v 8. 
Konſolidirte 43 Anl. 106 401106 50 
NR 316 „ 102 401102 40 
Poſ. 4 Pfandbriefelo2 — 
Bo]. 338 Pfandbr. 99 60 
Bo). Rentenbriefe 103 90 
Deitr. Banknoten 171 40 
Deitr. Silberrente 75 25 
Ruff Banknoten 222 50222 25 
Ruff 430 Bdkrpfdbr 98 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A 87 10 
MainzLudwighfoto122 50,122 25 
Marienb. Mlawdto 58 25 
Italieniſche Rente 92 50 
RuſſckgkonſAnl1880 94 50 
dto. zw. Orient. Anl. 69 10 


wot. v. 8 
Poln. 50 Pfandbr. 66 30) 66 50 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 61 — 60 90 
Ungar. 46Goldrente 87 50 87 80 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3172 751173 — 
Oeſt. fr. Staatsb. E 95 50 96 — 
Lombarden = 56 10 56 50 
Fondſtimmung - 
feſt 
Schwarzkopf 240 
Königs⸗u.Laurah. 157 — 154 90 
Dortm. St. Pr. La. A. 102 25 99 50 
Snowrazl.Steinjalz 49 25 48 50 


timo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb 215 75 215 50 


dto. Präm.⸗Anl1866157 90,158 75 Elbethalbahn „ „ 98 40 98 60 
Rum. 69 Anl. 1880 104 — 104 25 Galizier „ „ 84 — 84 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 80 17 90 Schweizer Ctr., „150 251150 50 
dot; Propinz. B. A. — — — — Berl. Handelsgeſell. 178 — 177 — NJ 
andwrthſchft. B. A. — — — — Deutſche B. Akt. 170 251171 75 
Bo]. Spritfabr. B. A — — — —Diskonto Kommand. 236 60.236 25 
Gruſon Werke 01169 251 Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 — 74 75 
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Nachbörſe: Staatsbahn 95 50, Kredit 173 —, Diskonto⸗ 


Kom. 236 75 
Breslau, 8. März, 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem 
Angebot Preiſe unverändert. 5 
„Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm ſchleſ. 
weißer 17,50 —18,70 19,10 Mark, gelber 17,40 —18,60—19.00 M., 
feinſte Sorte über Notiz bez. — Roggen nur feine Qualitäten 
verkäuflich, per 100 Kilogramm 16,30 —16,80—17,40 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 15,50 —16,20—17,30 Mark, weiße 17,50 —18,50 Mark. 
— ar: in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogramm 16—16,60 M. 
— Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo 12,00—13,50—14,00 M. — 
Erbſen in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00 15,50 17,00 M., 
Viktoria 16,60—17,00—18,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilo 15,00 16,00 17,00 M. — Lupinen mehr angeboten, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,50 —13,50— 15,50 M., blaue 11,50 bis 
12,50 —14,50 M. — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50—17,50 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
lein ſehr feſt. Hanfſamen ſchwach zugeführt, 16,00 —17,00 


ohne Aenderung 


Ungar. 53 Papierr. 84 30 84 60 M 


bis 17,50 M. Pro 100 Kilo netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 
22,00, 21,50, 18,50, Winterraps 29,50, 28,50, 27,50, Winterrübſen 
„50, 27,50, 26,50. — Rapskuchen unverändert, per 
Kilogr. ſchleſ. 14,25—14,50 Mk., fremder 14,00 —14,40 Mk. Lein⸗ 
kuchen preishaltend, per 100 Kilogramm ſchleſ. 15,50 15,75 M., 
fremder 14,75—15,00 Mk. Palmkernkuchen behauptet, per 100 
Kilogr. 12, 2512,75 M. — Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 91. 
weißer unverändert, 29—36—45.— . 
preishalt., 40—45—50—60 M. — Tannenklee behauptet, 30—35 bis 
48 M. — Thymothee unveränd. 22—26—28—2IM. — Mehl 
) per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizen 
fein 27,25— 27,75 Mark, Hausbacken 26,75 —27,25 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 10,00 11,0 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,003.60 Mk. — Roggenſtroh per 600 Kilo⸗ 
gramm 36,00 40,00 Mark. 

Vromberg, 8. März. (Bericht der Handelskammer.) 5 
Weizen: feiner 176—180 Mk. geringer nach Qualität 170175 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 157—161 Mk., feinſter 
über Notiz. — Braugerſte nominell 160—165 Mk., Futtergerſte 140 
150 Mk. — Hafer nominell nach Qualität 150—160 Mk. — Koch⸗ 
erbſen 160—170 Mark. — Futtererbſen 140—155 Mk. — Widen 
150—160 Mark. — Spiritus 50er Konſum 51,50, 70er 32,00 Mk. 

Marktpreiſe zu Breslau am 8. März. 


Feſtſetzungen 1 gering. Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ a br Höch⸗ Nie⸗ 
. Dr 5 
a 1 EN 3. DR SBE b 0 BED 
Weizen, weißer 19 10 | 1890 418 5018 104 17 50 17 — 
Weizen, gelber pro 19 — 18 7018 40 | 18—# 17 40 16 90 
Roggen 100 17 50 173017 10 16 80 5 16 60 16 40 
Gerſte 5 18 — 17 3015 80 15 30 14 30 12 80 
1 8 0 Kilog. 16 60 16 40 1 1620 16 — 15 80 15 40 
Erbſen 17 50 116 50 | 16 — 115 — 14 50 


18 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 28,60 — 26,60 — 25,10 Mark. 


Winterrübſen 28,20 — 26,60 — 25,— Mark. 
Sommerrübſen —— — —— — —,— Mark. 
Doe er ALL 

Schlaglein 21,75 — 20,50 — 18,25 Mark. 

Hanfſaat —.— — —.— — —— Mark. 5 


Breslau, 8. März. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogramm Gekünd. —.— Ctr. 
per März 176,00 Br., April⸗Mai 176,00 Br., Mai⸗Juni 178,00 Br. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per März 
165,00 Br., April⸗Mai 162,00 Br. 
Rüböl (per 100 Kilogramm) — Gekündigt —,— Eitr., per 
März 72,00 Br., September-Oktober 63,00 Br. s 
Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe. Gekündigt — — Liter. Per März (50er) 51,60 
Gd., (70er) 32,10 Gd., April⸗Mai (70er) 32,40 Gd. l 
Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Sörfenkonmiffon. 
Zuckerbericht der Magdeburger Vörſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
7. März. 


8. März. 
28,00 28,25 M. 


26,50 27,00. M. 
25,75 M. 


26,25 M. 


ffein Brodraffinade 
fein Brodraffinade 
Gem. Raffinade II. 
Gem. Melis J. 
Kryſtallzucker J. 
Kryſtallzucker II. 
Melaſſe Ja. 
Melaſſe IIa. 


Enn 


Tendenz am 8. März: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
7. März. 8. März. 


| 
Granulirter Zucker — | 8 
— 16,50 16,70 M. 
= | 15.80-15.95 DM. 
= | _.11,80—13,30 M. 
Vormittags 11 Uhr: Matt. Preiſe 


95 treidebörſe. (H. v. Morſtein.) Wetter: 
| Be⸗ 


D 


tranſit 139 

Roggen. loco ohne Handel. 
diſcher 161 M. Br., 160 M. Gd. 8 
111 M. Gd. tranfit 111 M. bez., Juni⸗Juli tranſit 113 M. bez., 
September⸗Oktober inländiſch 143 M. Br., 142, M. Gd., tranſit 
100 M. bez., Regulirungspreis inländiſch 162 M., unterpolniſch 
112 M., tranſit 109 M. Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum 
Tranſit 101, 102 Pfd. 98 M., 108 Pfd. 105 M., hell 105/6 Pfd. 
108 M., 106/7 nud 108/90 Pfd. 108 M., mit Geruch 104 Pfd. 
97 M. per Tonne. — Hafer inländ. 156 M. per Tonne bezahlt. 
Weizenkleie zum Seeexport grobe 4,70, 4,75 M., mittel 4,60, 
4,65, 4,70 M., feine 4,40 5,50 M. per 50 Kilo gehandelt. — 
Roggenkleie zum Seeexport 4.77½ M. per 50 Kilo bezahlt. — 
— Spiritus kontingentirter loko 52 M. Gd. März⸗April 52¼ M. 
ee kontingentirter loko 32%, M. Gd., März⸗April 32%, 


Stettin, 8. März. Wetter: Schön. Temp. + 6 Gr. Reaum., 
Barom. 27 10“ Wind: W. 

Weizen unveränd., per 1000 Kilo loko 182—190 M. bez. per 
April⸗Mai 189,5 M. bez., per Mai⸗Juni 190,5 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 191,5—191,25 M. bez. — Roggen etwas feſter, per 1000 Kilo 
loko 162—167 M. bez., per April⸗Mai 166,5 167,25 167 M. 
bez., per Mai⸗Juni 166 M. bez., per Juni⸗Juli 16 M. Br. 
u. Gd. per September⸗Oktober 156 M. Br. u. Gd. — Gerſte per 
1000 Kilo loko — M. — Hafer per 1000 Kilo loko 158.166 M. 
bez. — Rüböl ſtill, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 
flüſſiges 69 M. Br., per März 68 Mark Br., per April⸗Mai⸗ 
67,5 M. Br., per September⸗Oktober 59 M. Br. — 1 0 
feſt, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 33,5 M. Gd. 
50er 53 M. nom., per April⸗Mai 70er 33,5 M. Gd., per A 
uſt⸗September 70er 349 M. nom. — Angemeldet: Nichts. 
Landmarkt: Weizen 186—190 
Gerſte 178 M., Hafer 168—172 M., 

2,75—3 M., Stroh 38—40 M. EOſtſee⸗ Ztg. 

e Wien, 8. März. Die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Staatsbahn macht bekannt, daß ſie trotz gewiſſenhafter Berück⸗ 
ſichtigung der Wünſche der Regierung hinſichtlich der Bilanz pro 
1888/89 noch einen kleinen Betrag über die bereits geleiſtete Ab⸗ 
ſchlagszahlung pro 1889 zu vertheilen beabſichtige. 


Termine: April = Mai inlän⸗ 
unterpolniſcher 112 M. Br., 


us 


Kartoffeln 25—30 M., Heu 


58 M. — Schwediſcher Klee 


M., Roggen 167—170 M., 


tie 


Befugniß zugeſprochen, die Ver⸗ 


5 


em e 


Fräulein Frida Bebel, die Tochter des deutſchen Sozia⸗ 
Aſtenführers, hat ſich in Zürich als Hörerin der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerſität Zürich einſchreiben laſſen. 3 


7 Das 30jährige Jubiläum der Briefmarke wird, der 
„Poſt“ zufolge, in London durch eine Ausſtellung feierlich began⸗ 
gen werden. Dieſelbe wird acht Tage dauern und nicht nur eine 
vollſtändige Sammlung aller Poſtmarken, ſondern auch aller Be⸗ 
triebsmittel des Poſtdienſtes, welche während der letzten fünfzig 
Jahre im Gebrauche waren, enthalten. 


+ Ein Theaterkrieg. In der norwegiſchen Hauptſtadt Chri⸗ Eint 


ſtiania nehmen alle literariſchen Angelegenheiten dieſelbe Bedeu⸗ 
tung, wie anderwärts große politiſche Affairen in Anſpruch. Jeder 
literariſche Streit wird mit demſelben Feuer, wie in anderen Län⸗ 
dern eine große nationale Sache behandelt. Man fühlt ſich er⸗ 

aben in dem Bewußtſein, daß nordiſches Geiſtesleben der letzten 
Jahrzehnte in ganz Europa Anerkennung und Bewunderung ge⸗ 
funden hat, und nur ſo erklärt ſich die hohe Wichtigkeit, die man 


ledem Zwiſchenfalle im ſtandinaviſchen Literatur⸗Leben beimißt. 


Herr Gunnar Heiberg hat hat ein neues Drama: „König Midas“, 
im Chriſtania⸗Theater eingereicht. Daſſelbe wurde jedoch nicht 
angenommen, und als es ſpäter in Kopenhagen mit glänzendem 
Erfolge in Szene ging, erhob ſich in der Preſſe Chriſtianias ein 
nene Sturm gegen die Theaterleitung, in welcher Björnſon als 
„Bühnen⸗Inſtruktor“ eine einflußreiche Rolle ſpielt. Die Blätter 
behau teten, Björnſon habe die Aufführung des „König Midas“ 


deshalb hintertrieben, weil er ſelbſt portraitähnlich im Stück Hei⸗ 


bergs dargeſtellt ſei. Während der Vorſtellung von Shakeſpeares 
Was Ihr wollt!“ kam es zu einem furchtbaren Thegterſtandal. 
Man hrie; „Nieder mit dem Björnſonſchen Regiment! Auf die 
Bretter „König Midas“!“ — Björnſon erließ bald darauf eine 
öffentliche Erklärung, daß er nicht den geringſten Einfluß auf die 
Annahme oder Ablehnung der Stücke ausübe. 
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Briefkafen.. 
(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 
fragen werden nicht berückſichtigt.) N 
Alter Abonnent. — Durch die vorbehaltloſe Annahme der 
verſpäteten Miethszinszahlung an ſich wird das vertragsmäßige 
Recht des Vermiethers auf ſofortige Exmiſſion des Miethers nicht 
beſeitigt, wohl aber durch thatſächliche Fortſetzung des Mieths⸗ 
verhältniſſes. Als ſolche iſt unſeres Erachtens die vorbehaltlose 
Annahme jeder auf die verſpätete Zahlung folgenden Mieths⸗ 
zinsrate anzuſehen. Einen Exmiſſionsgrund würde in Ihrem 
Falle demnach nur noch die letzte der mehreren verſpäteten Mieths⸗ 
zinszahlungen abgeben, und auch dieſe nur dann, wenn nicht ſeit 
intritt des Grundes das Miethsverhältniß durch vorbehaltloſe 
Annahme einer weiteren Zinszahlung fortgeſetzt worden iſt. — 
Wenn im Vertrage dem Vermiether für einen gewiſſen Fall das 
Recht zum ſofortigen Rücktritt eingeräumt iſt, ſo hat es bei dieſer 
Beſtimmung ſein Bewenden, und bedarf es im eintretenden Falle 
insbeſondere einer vorgängigen Kündigung nicht. Hieraus werden 
Sie die Beantwortung Ihrer Fragen entnehmen können. Eine ge⸗ 
nauere Beantwortung von unſerer Seite iſt nicht angängig, weil 
ein Theil Ihrer Darſtellung in Folge verſehentlicher Auslaſſung 
eines Satztheils unverſtändlich geblieben iſt. 


Anonyme An⸗ 


Für Herrn Profeſſor araben-Hoffmann, Potsdam, 


i i uns eingegangen und an das Komite in Berlin 
ſind ferner bei uns ei d das Komit Berl 


abgeliefert: 
8 don WB N} 5,00 M. 
19) = Fräulein Strödel 10,00 = 


9 Summa 15,00 M. 
Dazu die in Nr. 151 nachgewieſenen 100,60 


Verfälſchte ſchwarze Seide. an Mien 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige No 
ſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig | 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die 
Aſche der ächten Seide, jo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. 
Das Seidenfabrik⸗Depöt von &, Henneberg (K. u. K. Hoflief) 
Zürich verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen 
an Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei ins Haus. 15867 


Was giebt Schwachen ſchnell neue Kräfte? — Das 
unübertroffene Auguſt Benedikt Hoddick ſche (Berlin 
13 Brüderſtr.) Reine Malz⸗Extrakt⸗Bier. In Poſen bei 
Herrn A. Cichowiez. 3256 
— ...!. . T. 
2 bei dem Gebrau 
Man huſtet nicht mehr br . ao chen 
toral, welches à Schachtel M. 1 (enthaltend 60 Paſtillen) in den 
Apotheken zu haben iſt. Kein ähnliches Mittel hat ſolch großartige 
Empfehlungen von Aerzten und Bühnenkünſtlern. 1 
„Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz, Isländiſches Moos 
Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schar 
garbe, Klatſchroſe. Malzextrakt. Salmiak, Traganth, Zuckerpulber, 
Vanille⸗Extrakt, Roſenöl.“ — Haupt⸗Depot für Poſen Rothe 
Apotheke. 
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Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch 
den Gebrauch von Apotheker Dallmanns' Kola-Pastillen beſeitigt, 
ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes den Magen und 
die Nerven ſtärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
ſollte. Dieſelben find per Schachtel à 1 M. zu haben in der 


in Summa 115,60 M. 
Die Ex 


Rothen Apotheke und bei Apotheker Szymatiski. 5 542 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 12. März 1890, Nachmittags 4 Uhr, 


am Donnerſtag, den 13. Mürz 1890, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Peralhung. 


1. Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde- 
Angelegenheiten pro 1888/89. 0 2 
2. Feſtſtellung des Etats für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
35 dto. für die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Grundeigenthums 


4. dto. für die Verwaltung der öffentlichen 
Straßen, Plätze und Märkte 
5 dto. für die Verwaltung der Kanäle 2 
6. dto. für die offene Armenpflege S 
7: dto. für die Krankenhaus⸗Verwaltung 15 
8. dto. für die Hoſpital⸗Verwaltung — 
25 dto. für die Waiſenpflege 3 
10. dto. für die Marſtall⸗Verwaltung u 
11. dto. für die Abfuhr⸗Verwaltung 
12: dto. für die Verwaltung des Theaters 
13 dto. für die Feuerlöſch-Verwaltung 
14. dto. für die Spaxkaſſe 
15. N dto. für die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt 
16. Bewilligung der Mittel zur Erweiterung des ſtädtiſchen, Feuer⸗ 
wehr⸗Telegraphen. 5 
17. Bewilligung der Mittel zur Beſchaffung von Unterrichtsmitteln 
U. ſ. w. für die VI. Stadtſchule. a 
18. Betreffend die Zuſammenſetzung der Stadtſchul⸗Deputation. 
19. Bewilligung einer einmaligen Beihilfe für den Neumärkiſch⸗ 
e Verband der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
ildung. 5 
20. Entlaſtung verſchiedener Jahres rechnungen. 
21. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 
22. Wahlen. f 
23. Perſönliche Angelegenheiten. 


kräftigen Urtheils durch Einrückung 
des verfügenden Theils deſſelben 
in der Poſener Zeitung bekannt 


zu machen. 
Von Rechts Wegen. 


Mittwoch, den 12. d. M., 
Vormittags 10%, Uhr, werde ich 
Schulſtra e 

diverſe Bierkiſten mit 
Flaſchen 
im Wege der freiwilligen Ver⸗ 
ſteigerung verkaufen, 
chmidtke, 


Gerichtsvollzieher. 


In Namen des Königs! 


In der Strafſache gegen 
1. den Malergehilfen Oskar Ro⸗ 
bert Brühl zu Poſen, ges 
boren 4. Februar 1868 zu 
Schwerſenz, 1 
. den Malergehilfen Wilhelm 
Hartmann zu Poſen, gebo⸗ 
ren 10. November 1863 zu Po⸗ 
ſen, evangeliſch, 2 
wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt ꝛc., hat das König⸗ 
liche Schöffengericht zu Poſen, 
in der Sitzung vom 22. Januar 
1890, an welcher Theil genom⸗ 
men haben: 4002 
1. Gerichts⸗Aſſeſſor Hanow, 
als Vorſitzender, 
2. Buchhalter Grodzki, 
3. Kaufmann Ephraim, als 


sa 

Gerichtsaſſeſſor Merſchber⸗ 
ger, als Beamter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, 

11 0 Sprotte, als Gerichts⸗ 


reiber, 

für Recht erkannt: die Angeklagten 

1. Malergehilfe Oskar Robert 
Brühl 


Donnerſtag und Freitag, 
den 13. u. 14. d. M., 
von Vormittags 9%, Uhr ab, 
werde ich Alter Markt 53/54, 
1. Etage, Eingang Jeſuitenſtr., 
aus dem Nachlaſſe des Dr. med. 
Krauſe N 4053 
diverſe Möbel, Betten, 
Haus: und Küchenge— 
räthe, Inſtrumente und 


2. Malergehilfe Wilhelm Hart⸗ Bücher 
mann, beide aus Poſen, öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
ſind des Widerſtandes gegen die chmidtke, 


Staatsgewalt und der Ueber⸗ 
tretung des § 360 II. St.⸗G.⸗B., 
Hartmann ferner der Beleidigung 
ſchuldig und werden daher Brühl] 
u zwei Monaten Gefängniß und &% 


rei Tagen Haft, 
Ein Grundſtück 


Hartmann zu zwei Monaten 
drei Tagen Gefängniß und drei 
Haft e 

im Mittelpunkte und guter Ge⸗ 

ſchäftsgegend der Stadt Poſen 
belegen, zu jeder Geſchäftsbranche 
vorzüglich geeignet, iſt unter 
günſtigen Bedingungen preis⸗ 
werth zu verkaufen. Schriftl. 
Meldungen abzugeben an die 
Exped. d. Bl. unter der Chiffre 
J. G. P. 433. 2457 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


beide auch zur Tragung der 
Koſten des Verfahrens verurtheilt. 

Dem Beleidigten, Nachtwäch⸗ 
ter Beyga zu Poſen, wird die 


urtheilung des Angeklagten Hart⸗ 
mann auf deſſen Koſten einmal 
binnen 4 Wochen nach Zuſtellung 
einer Ausfertigung des rechts⸗ 


Die Ausführung von 46 Km. 
Gleis-Umbau 
werden. 

Die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Angebote erfolgt am 
22. d. Mts. 12 Uhr, Vormittags, 
im hieſigen Amtsgebäude, Luiſen⸗ 
ſtraße 8. Die Bedingungen kön⸗ 
nen ebendaſelbſt im Zimmer 17, 
eingeſehen bezw. von uns gegen 
Einſendung von 1 Mark bezogen 
werden. 402 

Poſen, im März, 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 

BVetriebs⸗Amt 
(Direktions⸗Bez. Breslau.) 


Geſchäft zu verkaufen. 


Mein ſeit 21 Jahren beſtehen⸗ 
des, nachweislich rentables, in 
beſter Geſchäftslage gelegenes 


Manufaktür⸗ und Kurz⸗ 
Vagken⸗Geſchäft 


bin ich willens, anderer Unter⸗ 
nehmungen halber, mit oder ohne 
Grundſtück zu verkaufen. 

Nathan Lippmanns Wwe., 
3625 Pinne. 


Hausverkauf. 


Meine beiden neben einander, 
in beſter Geſchäftslage ge— 
legenen Häuſer nebſt Gärten 
bin ich willens, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Gefl. Offerten erbittet 


Nathan Lippmanns Wwe., 


3626 Pinne. 
Familienverhältniſſe wegen 
werde ich mein 4012 


LM 
Rittergut Klonowo 

(Weſtpreußen), von 1000 Mor⸗ 
gen ergiebigen Bodens, in guter 
Kultur, vom 1. April od. 1. Juli 
d. J. verpachten. Näheres beim 
Rentier Weilandt in Monko⸗ 
warsk zu erfragen. 


Eine 4 


bſſg⸗Spri⸗ Fabrik 


iſt ohne Grundſtück unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen 
„ zu verkaufen. 
Näheres unter W. 2873 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 


fuße, auf Güter unmittelbar hinter 


Poſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
grundſtücke guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki. 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Garten 


wird zu pachten geſucht, Offerten 


unter M. N. 100, an 
der Poſ. Ztg. 


5000 Mark 


zu 5% auf hieſiges Grundſtück 
zur zweiten Stelle, innerhalb 
Feuerkaſſe, per ſofort od. ſpäter 
geſucht. Off. S. K. poſtl. hier. 


die Exped. 
4031 


edition der „Poſener Zeitung“. 


ſoll verdungen | 


me- denne 


Halbdorfſtr. 17 aut möbl. 
Parterrezim. m. Kabinet zu verm. 
2 unmöbl. Zimmer werden 
geſucht. f N 56 
Offerten A. L. poſtlagernd. 
Wronkerſtr. 21 kl. Wohnung 
(Zimmer u. Küche) an ruhige 


6 Miether f. 50 Thlr. zu vermiethen. 


3 Zimmer und Küche 
per 1. April zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
Chiffre E. L. 30 poſtl. Poſen. 

Paulikirchſtr. 8, III. Et. r., 
2 gut möbl. Zim per 1. April z. v. 
Venetianerſtr. LO, Parterre, 
eine Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
u. Z. per 1. April zu vermiethen. 
Näheres dort I. Etage. 4018 


Alter Markt 62 


eine Wohnung, 4 Zimmer und 
Küche zum April c. zu verm. 
Geſucht wird eine Wohnung v. 
4—5 Zimmern zum 1. April. 
Offerten mit Preisangabe unter 
L. H. 023 an die Expedition d. 
Zeitung. 4030 
Wilhelmsplatz 14, I. Tr., iſt 
ein Saal m. angrenzendem Zim⸗ 
mer, ſowie eine kl. Wohnung, 2 
Zimmer und Küche, auch möbl., 
ſof. z. v. Näh. Theaterſtr. 4, II. 

Walliſchei 24, III. frdl. Wohn. 
v. 1. April für 72 Thlr. z. verm. 

2 oder 1 möbl. Part.⸗Zim. v. 
1. Apr. er. 3.9. Lisiecka, Friehrichſlr. 11. 

Bäckerſtr. 18. J., vornh. 2 Zim., 
mit od. ohne Möbel p. 1. Apr. z. v. 


In unſerer Verwaltung ſoll 
die mit 2000 Mk. Jahresein⸗ 
kommen (darunter 900 M. pen⸗ 
ſionsberechtigtes Gehalt) dotirte 
Stelle des Kämmerei- u. Spar⸗ 
kaſſen-Rendanten baldigſt beſetzt 
werden. 

Geeignete, mit dem Kaſſen⸗ 
weſen vertraute Bewerber wollen 
ſich innerhalb 14 Tagen melden. 

Die zu hinterlegende Kaution 
beträgt 3000 M. 0 

Zduny, den 9. März 1890. 

Der Magiſtrat. 
Lachmann. 

Zum J. April ſuchen wir einen 

jungen Mann als 4046 


Bageristen. 
M. allernen & Sohn, 


* 
Colonial- und Farbewaaren 
en gros. 


Tüchtige Schloſſergeſellen 


erhalten ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei Otto Smettong, 
Eine hieſige Drogenhandlung 
ſucht einen 5 4016 
Lehrling. 
Off. sub P. 015 a. d. Exp. d. Z. 
7 für mein Deſtillations⸗ 
geſchäft einen 7 
tüchtigen G eh 1 Ifen. 
4039 Iſidor Sonnabend. 


[der deutſchen 
Sprache mächtig, für 
rungsgeſchäft und Büreau ſofort 


In meinem Tuch⸗, Mode⸗ 


fund Confektions⸗Geſchäft iſt 
die Stellung eines tüchtigen 


Verkäufers, 


der polniſch ſpricht und auch mit 
Comptoirarbeiten vertraut, zum 
1. April er. zu beſetzen. 4001 


Siegmund Ephraim,“ 


Filehne a. Oſtbahn. 


Ein Maſchinif 
kann ſich melden 4048 
Brauerei A. Hugger, 
Wronkerſtraße 15. 


Zwei Mädchen 


finden bei hohem Lohn Stellung 
auf dem Lande, dieſelben müſſen 
deutſch ſprechen können und das 
Melken verſtehen. Antritt zum 
1. April. Näheres bei 4062 
A. Stieler, St. Martin 26. 
Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, findet 
Stellung bei „3945 
M. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtr. 8. 

Für eine größere Cigaxren⸗ u. 
Tabak⸗Handlung wird ein jung. 
chriſtlicher 5 

Commis 
als Expedient per ſofort oder 
1. April ex. geſucht, welcher der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig iſt, gute Empfehlungen u. 
Kenntniſſe der Branche beſitzt. — 
Dffert. mit Zeugn.⸗Abſchr. poſt⸗ 
lagernd Gneſen B. 33. 


Lehrling, 
und polniſchen 
für Verſiche⸗ 


4033 


geſucht. Selbſtgeſchriebene Aner⸗ 
bietungen mit Bezeichnung „Lehr⸗ 
ling“ Exped. d. Bl. 4008 
Für mein Putz⸗ u. Weißwaa⸗ 
rengeſchäft ſuche eine tüchtige 


Verkäuferin 


bei hohem Salair. 4028 


Isidor Griess. E 


Conditorgehülfe 


9 zum ſofortigen Antritt geſucht, 


von Jacob Cohn, Exin. 4043 


Stepperinnen 


finden lohnende Arbeit bei 
Adolph Bromberg, Kl. Gerberſtr. 


Eine Putzarbeiterin, 


die ſelbſtſtändig garniren kann, 
kann ſich melden unter J. E. 633 
poſtlagernd Poſen. 

Für mein Kolonialwaaren⸗, 
Eiſen⸗ und Bigarrengejchäft ſuche 


ich per 1. April J. einen 
tüchtigen jungen 4020 
Mann, 


beider Landesſprachen mächtig. 
Richard Krüger, Jerſitz⸗Poſen. 
I Arbeitsburſche ſofort geſucht 
Elkeles, Judenſtr. 10. 4024 
Einen tüchtigen a 
Haushälter 
mit guten Zeugniſſen ſucht 
Salomon Lewy, 
Breiteſtraße 21. 


2 


4065 


Die Förſterſtelle in Za⸗ 
krzewo bei Jarotſchin iſt 
bereits beſetzt. 3999 


5 
Ein 31 Jahr alter unverheir. 


Landwirth 


mit guten Referenzen, polniſch 
ſprechend, im Rübenbau, Drile 
kultur und allen Ie Wirth⸗ 
chaftszweigen erfahren, sucht 
für bald oder 1. April d. I. ge⸗ 
eignetes Unterkommen. 3801 
Perſönliche Vorſtellung auf 
Wunſch. Gefl. Offertenzan Hag⸗ 
ſenſtein & Vogler A.-G., Bres⸗ 
lau, unter H. 21246, 
Ein jüngerer 1 
Bureau-Vorsteher, 
des Polniſchen mächtig, ſucht per 
ſofort oder vom 1. April Stel⸗ 
lung ev. auch als Bureau⸗Ge⸗ 
hilfe bei einem Rechtsanwalt. 
Offert. unt. L. B. 20, poſtl. Poſen. 
Fräulein z. ſelbſt Leitung eines 


\ 


a 


ändl. Haushalts m. vorzügl. 
Empf. z. haben. Wirthinnen 
u. Diener geſucht. Berliner⸗ 


ſtraße 10, Bureau. 
Geſunde Ammen ſofort zu 
haben. Stuwozynska, 
4044 Sapiehaplatz Nr. 7. 
„Drei kräftige Ammen em⸗ 
pfiehlt Frau Pietz, Rogaſen. 
Einen ſ. empfehlw. Inſpeetor, 
Anf. 40er, evang., Polniſch 
ſprechend, mit Zuckerrübenban 
vertr., in jeder Bezieh. tücht. 


Dekonom u. kenntniftreich. 
Beamter, kann ich für eine 
größere Verwaltung aufs 
Beſte empfehlen und erbitte 
güt. Offerten sub Pr. 198, Emil 
Kabath, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Frische fette (ale, raff 
eiihe Ftte Kikler Spro 
2/2 Kiſte ca. 10 Pfd. ca. 600 St. 
3 M. ½ K. 1¼ M., größte ea. 
300 St. ca. 4 M., ½ K. 2½ M., 
extraff. neuen und milden 
Ural⸗Cabiar 
Pfd. 3¼ M., 8 Pfd. 28 M., 


1 
Aſtrach.⸗Marke 4 M., I ld. 
32 ME, Garantie für feine 


Qualität, geg. Nach. liefert 
E. Gräfe, Ottenſen. 


4066 | ARE 


Die ſchönſten Bildkkoredener 
Gallerie, des Berliner Muſeums, 
Gallerie moderner Meiſter ver⸗ 
kaufen wir in vorzüglichem Pho⸗ 
tographiedruck, Cabinetſormat 
(1624 ctm.) 415 Pfge. Aus⸗ 
wahl von 400 Nrs. religiöſe, 
‚Genre, Venusbilder ze. — 6 
Probebilder mit Katalog ver⸗ | 
ſenden wir gegen Einſeudung 
von 1 Mk. in Brief marken 
überallhin franko. Berlin NI. 
Mittelſtraße 63. 3916 

S. Tonſſaint & Cie. 


l 


Nr. 175. Dienſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. u. Mär 1890. 
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Die grösste Fabrik der Welt 


Ehremn- Diplome auf allen Ausstellungen. 


0 Grosser Preis, Paris 1889. 
. Der tägliche Verkauf von CHOLOLAT MENIER übersteigt 


50,000 Kilos. 


5 


Metall-Putz-Seife 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
ſt das vorzüglichſte, ne und billigſte 
el für Gold, Silber, Meſſing, Kupfer, 
finde Spie u. ſ. w., auch für G 58108 
ände 


Cosmetique transparent 
Incomparable preparé sans 
Graisse. f 
Alleiniger Erfinder und Nie 
derlage in Poſen bei 


@| Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. a) piegel und Senfterieiben. 
0 * Nen A Desfosse SNOCRSSEHT. SE 1 75 ei mit, . ele 5e eg Sau 
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ae een deen 
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P: e Pruna md a 
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N. 5,30 4,80 3, — 2,40 150 1,20 
| Erneuerungsbeträge, dieser Antheile sind für alle Klassen dieselben. Don. Marienrode 


Porto und Liste 50 Pf. für jede Klasse. 5 und Syenit 50 Seäbjaht und ſofort abzugeben ei 

Ziehung: owie EN S R 
Aal Felt: Tollerg Klasse 17. März 1890 ſämmtliche Möbel⸗ 1 7 5 ES I mage u. Dezi⸗ 
mit Gewinnen von 500 600, 400 ‚000, 300.000 Mark Artikel, Waſchtiſch⸗ 7 N 50 Pf mal⸗Waagen, feuer⸗ 


und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und 
Kaſſetten, letztere auch 


iginalloose zu Originalpreisen 7. 52 M. „½ 26 M.. ½ 13 M., ½% 6,50 M. 
Das ganze Loos kostet durch alle 5 Klassen 200 Mark und erfolt gt auffätze, Tiſchpl atten Su übrige chef 
⁊;u Dnis Aumer, | Raehtfifehpfatten un) NEIN 
(alle Klassen gleicher bie versendet das vom Glück so oft Conſoleu Da Br ah chien N : 
empfiehlt 1. Orzezie ö. Ratibor, N zum Einmauern, empfiehlt 


Bak. U Lott tr m H Goldberg, Berlin, 1 Krzyianowski, Posen, == Oberſchleſien. 3589 "Umt LI 8 8 die Eiſenhandlung von 
— — era. = — zen Ein ſehr feines 3763 ee T. Krzyzanowski, Schuh macherſtraße 17 + 


Wer an der Börſe mit Erfolg ſpekultre zen will, D Doppelſopha Saat⸗Gerfte, (trottau), 
wende ſich vertrauensvoll an den Banquier un then | Sommer⸗Weizen und 
J. Abrahamſon, Berlin, Dorotheenſtr. 70. Sotels, Salons geeignet, Rothklee, Seide frei, zu 
bene her Mal 1 10 Tages⸗Cours, ferner ein großes Büffet verkaufen. 3924 3356 
e jeden Poſten baares Geld ſtellt ebenfalls der⸗ Wer kein Badezimmer hat, 
n , f, ar Aare de Sch Rice BIT 
erfügung. Adreſſe in der deb d. Ztg. L. Weyl, Berlin, Manerſtr. J nduſtrie, neue und gebrauchte, kauf⸗ und miethsweiſe, 1 


eee ii, gratis fommen laffen. Gebrüder Lesser in Posen, Kl. Rifterllr. 4 


In derselben kommen, 
auf 5 Klassen v. 


Nächste Wochel Montag den . März hestımmt, Ziehung 1. Klasse: der 


28 + + 
re Slaffreiheil-foflerie, ie 
2 600000 % kommen zur Verloosung : 
3 à 500000 
0 1 à 500000 J. 
a 1 1 1 
en Orga . ER m 1 N. I ER B, IR 1.650. 12 400000 „ 
17 3 100000 7 1a 300000 „ 
451 50000 ee ae Ane Pre 1 à 200000 „ 
481 20000 Antheilloose zum gleichen Preis für alle Klassen 34 100 
38 Sons 1 M. 6, iu, M. 3, ße M. 1,50, . M. 0,75. 23 33898 I 
390 4 5000 Antheil- Vollloose a 1) % 50, 6 25, 4 13,50, 5 à 40000 „ 
400 à 3000 10 à 30000 „ 
1268 2000 1 750, 4% 3,75 M. 131 23890 
52821 309 gestellungen erbitte mögliehst durch Postanweisung. Porto u. Liste 50 Pl. 481 30000 „ 
70000 Gew. im Gesammt. Prospecte gratis! eee 1  Bertie. Teleph.-Amt V 11905 108 3 5986 5 
ne bar ohne „D E 0 N Bank- u. Lotterie-Geschäft, 500 4 100 „ 
5 3 wi 1 Berlin C., Spandauerbrücke 16. 
„Teleg raphische Auftra ge werden mit Postauftraz oder bestens ausge führt. — 


— ——-—-— 


E a a n 2 
| 
8 
>» 
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Bl a. 
2 8 2 
13 4 . 

15 1 RES ERDE N 12 ER N . . 2 

35 = si 
DH, 1 ER 

1 Fleisch- Pepton, 0 

1284 


Fleisch- Extract, con; 


wDag.Bagia ist stets das Billigste.“ 


eri 


Teichtverdaulichstes und nahrhaftostes Frühötüeks-Gete kuk. 
Pangen Franken 3 Sa a 


| Ana sR WeomDerehe ef 301 aorımmo zpuos 


Kemmerich’s | Pepton-Cneao, 


Wer von Zinſen lebt und ſich 
. Ne verſchaffen will, verſichere bei der a 

enten⸗Verſicherungs⸗A Anſtalt z zu 8 Boe ofſtr. 2, ver⸗ 
treten durch die Herren Adolf Fenner in Poſen, Bismarckſtr. 3, Carl 
Linnicke in Breslau, Catharinenſtr. 5, welche ſeit 1838 unter Keen 
Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit, befteht, billigſte Verwaltung, 75 Mil⸗ 
lionen Mark Vermögen und 74000 Mitglieder hat, eine lebensläng⸗ 
liche feſte oder ſteigende, ſofort beginnende oder aufgeſchobene Rente, 
die auch auf das Leben mehrerer Perſonen, zahlbar ſo lange wenigſtens 
eine derſelben lebt, geſtellt werden kann. — Wer für ſich oder andere 
Perſonen durch kleinere Beträge eine Verf Torgung des hohen Alters 
und bis dahin eine mäßige, allmälig ſteigende Rente erzielen will, eee 
1 Er sche 1518995 Mies 1255 Aue none ‚Singen zur 47 1 1 

ahresgeſellſcha er Anſtalt. — Eine Kapitalverſicherung gegen | 
a oder laufende Prämie aber ſchließe bei dieſer ab, wer eine Nr. Special- -Wohlgerüche 5 
Tochter a len einen Sohn dem Studium zu widmen 5 95 
oder ſich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 


EAU DE COLOGNE- 


und Parfümerie-Fabrik 


eie sg Nr. 4711 Q\ 
von FERD. MÜLHENS in KÖLN a. Rh. 


empfiehlt ihre rühmlichst bekannte, auf allen Weltausstellungen nur mit 1% 
! ersten Preisen ausgezeichnete 


Nr. 4711 Eau de Cologne 


Extrait double mit gothischer Grün-Gold-Etiquette, 


75 anerkannt als die ger durch Zuerkennung des einzigen ersten Preises 


höchst concentrirter Qualität, und zwar: 
Nr. 4711 Kaiserblume, 
Nr, 4711 Goldiack, 
Nr. 4711 Maiglöckchen, 


Nr. 4711 Eriea-Essenz, 
Nr. 4711 Veilchen-Essenz, 
Nr. 4711 weisses Heliotrop 
sind das feinste, was in dieser Art geboten wird. 


i Nr. 4% II Clycerin-Crystall-Seifen 


in den Gerüchen: Rose, weisse Rose, Maiglöckchen, 
Reseda, Veilchen und Eau de Cologne. 
Der hohe Glyceringehalt in Verbindung mit feinster 
®& Seifenpasta sind Vorzüge, die diese Seife für 
Personen mit empfindlicher Haut unent- 
A behrlich machen, durch den köstlichen 
a Wohlgeruch ist sie der Liebling 
Ader feinen Damenwelt ge 4 
8 worden. 


3 Bann, Kir will 


Öster-Cichorien | 


WD Hd y 
empfiehlt billigſt und beſtens 


Cichorienfabrik 
Louis 2 all 


3136 


Soeben iſt ak und rg: 


Orts⸗Statut 


betreffend die Juartierleiſtung für die bewaffnete Macht N 


viren des munen 
in der Stadt Poſen. 
8 Seiten in Octav. Preis 30 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


k. (/ Ekr.) M., ie 
pad. M 1,80 fr. empf. als un⸗ 
6. Car für jeden Haushalt 


patentirt und preise TC 6. „Wilda, 
Wiederverk. geſucht! Alleinfabrikant f. 05 Rgb. Poſen. 


Unterzeichneter empfiehlt den Herren Gutsbeſitzern: 


Wirthſchaftsbeamte, Förſter und 
Gärtner 


und bittet um gütige 8 8. 
Emil e . Carlsſtraße 28, 
ao 8 ieee 


1173 


für alle dur bange f 
Verirrungen krankte iſt 
das berühmte Werk 111 


. Retau’s 
Selbstbewahrung 
Aufl. Mit 27 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den Folgen ſol⸗ 
cher Laſter leidet, Tau⸗ 
ſeude verdanken demſel⸗ 
ben ihre Wiederherſtel⸗ 
lung. Zu 1 durch 
das Verlags 8 55 
Leipzig, Neumarkt Nr. 3 
ſowie durch jede Buchhend⸗ 
lung. In Poſen vorräthig 
in 2 Buchhandlung von 
! Ec 


Riesen. en 


zur Gründüngung in Stelle 
der theueren Lupine offerirt à 
10 M. pro Ctr. das Domininm 
Lagiemnik bei Zlotnik in 
Voſen. . Helling. 
Ein noch wenig gebrauchter 
eiſeruer . engen; 
2 Gartenbänke, 4 dergl. 
Stühle und 1 dergl. Tiſch 
find billig zu verkaufen: 
Magazinſtr. Ga. 
Auskunft und 
Umsonst u Pro 


motions⸗ u. anderen Erwerbungs⸗ 
Angelegenheiten. Anfr. bef. sub 
„Auto“ die Annoncen - Expedition 
Malland, Via Durini. 2343 


Heirat. . e 


Steed crete 


gi reiche pe dee ee 
. Aer ger Berlin SW. 6; 1 


Mieths- Gesuche. 


€ e Bereich Wohn. Geftehend 
aus: 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ 
zimmer und Mädchengelaß ift 
vom 1. April er. ab zu verm. 
Näheres beim Bildhauer A. Jacob- 
sohn, Kl. Gerberſtr. 1. 3597 


Kanonen⸗ Ss Nr. 5 iſt Verf. 
halber e. 11 2 3., K. u. Entree 
im II. St. 1. Apr. v. 

Daſelbſt h. W. v. 6.8, K. 

1 I. Et. mit Balk, v. 

1. Apr. z. verm. 399 
g 195 ft bere erth. d. Haushltr. 

Bergſtr. 13 Fine Tiſchler⸗ 
werkſtatt nebſt 2 Stuben und 
Küche per 1. April cr. miethsfrei. 


Breslauerstr. 9, I. 


Fünf große Stuben nebſt Zu⸗ 
behör zum 1.4. cr. z. vermiethen. 

Eine Wohnung von 3 bis 4 
Stuben, Küche und Nebengelaß 
zum 1. April c. geſucht. Gefäll. 
Offerten unter Angabe des 
Miethszi an ſes erbittet 3965 
Frau Grüder, Paulikirchſtr. 3. 


Zwei Läden mit Schaufen⸗ 
ſtern (gegenwärtig Schank⸗ u. 
Koloniglwgarengeſchäft) ſind nebſt 
einer Wohnung v. 3 Zimm. u. 
Küche im 1. Stock, Dominikaner⸗ 
ſtraße 2 per 1. April d. J. zu 
verm. Näheres Schloßſtr. 5, 2 Tr. 


Druck und Verlag d 5 Hofbuchdruckerel von W. Er u. SEE A. Nöſtel in Poſen 


a Verkauf von $ 


ö nung: Gefl. O 
T. 88 


Eiſengeſchäft ſuche ich z. 1. April 


die für den a a n 


Sana s 


ee Faches, e 


Verband dee Sand 
lungsgehülfen 
zu 1 849 16 


1500 Mark Fixum 


Geſucht reſpektable Vertreter zum 


amburzet Cigarren in 
08 an Private, otelierg, 

Wirthe ꝛc. A. Rieck & Co., Hamburg, 
FFT 


Gnergievolle Herren, 


1| Offisiere, Landwirthe u d 
finden mit 2— 3000 T Thaler Der 
u Ann, reſp. 1 bei 
einem großen genoſſenſcha 

unternehmen bei voller S on 


beit dauernde und eine aliche 


sub 


Lan AR & Vogler 
05 Berlin SW. 


ir ſuchen 
zum Alleinverkauf eines neuen 
patent. Berbrauchs⸗Artikels für 


Für den er 


meiner Fiſchwaar 
wie Au Wa 
ringe, FJettheringe u. |. w 


w. ſu 
eine geeignete erſönlichkeit 10 
guter Proviſion, für Ru vat⸗ 
kundſchaft. 


August Blanck, Sta land 


Für mein Bier en gros & de- 
tall Geſchäft mit Schank ſuche 
per 1. April ein auch der polut- 
ſchen Sprache mächtiges 3986 


Ladenfraͤulein. 
M. Laboschie, 


Gneſen. 
Ein ausgezeichnet tüchtiger 


ateur 


findet Stellung in einem m 
ganz 8 günſtiger Steke 
zu errichtenden 11 6 5 G 
ten erbeten unter A. B. C 

bei der Exped. d. Bl. 2025 | 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 


einen Lehrling, 

Frauſtadt!. A. Cleemann. 

Be zum 1. April 15 
1 deutſche Köch 


buttern, Federvieh aufziehen 
arbeiten kann. Anfangslohn 35 
Mark. Offerten unter M. 
an die Expedition dieſes Blattes 
zu richten. 3958 
Für meine Kolonialwaaren⸗ 
Handlung IE ich per J. 1 
einen „ tüchtigen, der 


polniſchen Sprache mächtigen A 
Commis. > 


M. Dummert, Sole, 
St. Adalbertſtr. 26,27. 


Geſucht zum 1. April zu größe⸗ 
ren Kindern ein nicht zu junges, 


heſcheidenes Mädchen, 


das im Schneidern und in häus⸗ 
lichen Arbeiten bewande x 
Nur Mädchen, die ſchon in fol- 
cher Stellung waren, wollen ſich 
unter Einſendung der Photogra⸗ 
phie und S0 unter M. R. 
30 poſtlagerndz Thorn melden. 


Für das hieſige e i 


Gut wird ein tüchtiger 


Pirthſchafts⸗Aſſ fel 


zum baldigen Antritt geſucht. 
iedlec, Bezirk Poſen. 


Ned Gulsberwallung. 


Für mein Aſſekuranz⸗Geſchäft 
ſuche ich einen mit der nöthigen 
Schulbildung u. ſchöner Hand⸗ 
ſchrift ausgeſtatteten 


Lehrling. 
Schriftliche Meldungen z. richten 
an Julius Breite, Poſen, Bäcker⸗ 
ſtr. 12, General⸗ „Agent der, ni 
toria zu Berlin.“ 

Eine geübte Ausbeſſerin, die 
auf der Maſchine nähen kann 
und auch in der ee 
erfahren iſt, kann ſich melden. 
4022 Wilhelmsplatz 15. 


